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Halbjahrplan 

vorfristig erfüllt

Unionsberatung der 11012117 Mitarbeiter

Die Kollektive der Betriebe und Organisationen der Industrie 
Kasachstans haben ihren Beitrag zur Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU mehrend, Im Wettbewerb um ein wür­
diges Begehen des 50. Jahrestags der Gründung der UdSSR am 28, 
Juni den Halbjahrplan In der Realisierung der Erzeugnisse und 
In der Produktion der meisten wichtigsten Erzeugnisarten vorfristig 
erfüllt. Das Volumen der Industrieproduktion erhöhte sich Im Ver­
gleich zur entsprechenden Zelt des Vorjahrs um mehr als sieben 
Prozent. Der Hauptzuwachs wurde durch Steigerung der Arbeits­
produktivität erzielt.

Die Industrie der Republik produziert Ober die Planaufgaben 
hinaus eine bedeutende Menge von Elektroenergie. Kohle. Natur­
gas. Roheisen. Kunstkautschuk, Chemiefasern, Polyäthylen, Bag 
gern. Ersatzteilen für die Traktoren, von Asbestzementrohren, Sor­
tenasbest. Schiefer, Waschmaschinen, Baumwollfasem. Wollgewe­
ben, Strumpf- und Sockenerzeugnissen, Konfektionen, Konserven 
und vieler anderer Massenbedarfsartikel.

In den Betrieben der Republik entfaltet sich der Wettbewerb 
um die vorfristige' Erfüllung des Plans und der sozialistischen Ver­
pflichtungen des zweiten Jahres des neunten Planjahrfünfts.

* (KasTAG)

Am 28. Juni beendete ihre Ar­
beit die Im ZK der KPdSU statt­
gefundene Unionsberatung der 
Ideologischen Mitarbeiter, gewid­
met den Kragen der Ideologi­
schen Erziehungsarbeit im Lichte 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU und In Zusam­
menhang mit der Vorbereitung 
des 50. Gründungstags der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken.

Die wichtigste politische Auf­
gabe des heutigen Tages, beton­
ten die Beratungstellnehmer, Ist 
die erfolgreiche Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU. Die gesamte 
Ideologische Erziehungstätigkeit 
der Parteiorganisationen Ist auf 
die Weiterentwicklung der Ar- 
belts- und gesellschaftlich-politi­
schen Aktivität der Massen und 
der Volksinitiative, auf die weit­
gehende Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben 
des neunten Planjahrfünfts ge­
richtet.

Der XXIV. Parteitag, betonten 
die Teilnehmer, stellte eine Auf­
gabe von historischer Wichtig­
keit—die Erfolge der wissen­

schaftlich-technischen Revolution 
mit dem Vorteil des sozialisti­
schen Wirtschaftssystems orga­
nisch zu verbinden. Die 
Verwirklichung des Kursus 
auf die Steigerung der 
Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion. Ihrer allseiti­
gen Intensivierung verlangt eine 
ernste Verbesserung des Standes 
der Propagierung der wissen­
schaftlich-technischen Kenntnis­
sen und Vervollkommnung der 
ökonomischen Schulung aller 
Werktätigen.

Auf der Beratung fand ein 
breiter Meinungsaustausch zu 
Fragen, die mit der Vorbereitung 
des 50. Gründungstags der 
UdSSR verbunden sind, statt. Es 
wurde auf die Wichtigkeit der 
Arbeit der Parteiorganisation In 
der internationalen und patrioti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen, des Kampfes gegen die 
Überreste des Nationalismus, der 
Notwendigkeit einer konsequen­
ten Durchführung eines klassen­
mäßigen. streng wissenschaftli­
chen Herangehens In der Ein­
schätzung der Völkergeschichte 
hlngewlesen.

Große Aufmerksamkeit wurde

der Hebung der Rolle von Mit­
teln der Massenpropaganda, der 
Kultur- und Kunsistätten In der 
Ideologischen Erziehungsarbeit 
und der Befriedigung der geisti­
gen Bedürfnisse der Sowjetmen- 
schen geschenkt. Es wurde auf 
die Mängel, die In der Ideologi­
schen Arbeit Platz haben, auf die 
Notwendigkeit des kritischen Her­
angehens zur Sache, hlngewlesen. 
Die Aufgabe besteht darin, sagte 
man auf der Beratung, daß die 
theoretische, propagandistische, 
politische Massenarbeit, die ge­
samte ideologische Tätigkeit auf 
ein solches Qualitätsniveau zu 
heben Ist, damit es den Bedin­
gungen des entwickelten Sozialis­
mus und der effektivvollsten Ge­
währleistung der erfolgreichen Er­
füllung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags entsprechen werde.

Das Schlußwort auf der Bera­
tung hielt P. N. Demltschew. An 
der Arbeit der Beratung betei­
ligten sich das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Se­
kretär des ZK der KPdSU. M. A. 
Suslow, und der Sekretär des ZK 
der KPdSU. I. W. Kapitonow.

Aufenthalt 
Fidel Castros 
in der UdSSR
Im Staatlichen Plankomitee

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen. Partei und Pre­
mierminister der Revolutionären 
Regierung Kubas. Fidel Castro, 
besuchte am 28.-Juni das Staatli­
che Plankomitee der UdSSR.

Während des herzlichen und 
freundschaftlichen Gesprächs te- 
richtete N. K. Baibakow, Stellver­
treter des Vorsitzenden des Miri- 
sterrates der UdSSR und Vorsit­
zender des Staatlichen Phnfcumi- 
tees, über die Wirtschaft ries Lan­
des, besonders über die Erfüllung 
des laufenden Fünfjahrplans 1971

—1975 sowie über die laufend» 
und perspektivische Planung der 
Volkswirtschaft der UdSSR.

Am Gespräch beteiligten sich 
die mit Fidel Castro eingetroffe­
nen kubanischen Parteifunktionä­
re und Staatsmänner und von so­
wjetischer Seite der Sekretär des 
ZK der KPdSU K. F. Katuschew 
und andere offizielle Persönlich­
keiten. Am gleichen Tag besuchte 
Fidel Castro das Hauptrechen­
zentrum des Staatlichen Plankomi­
tees der UdSSR.

Auf Ballett-Veranstaltung

Es wird genügend 
Futter geben

Im Sowchos „Oktjabr” Ist 
die Heuernte In vollem Gange, 

alle haben eine Sorge: schnell 
und mit guter Qualität dieselbe 
abzuschließen.

Große Aufgaben stehen in 
diesem Jahr den Sowchosarbel- 
tern bevor zu lösen. Es sollen 
8 000 Tonnen Heu, 500 Tonnen 
Anwelksilage. 100 Tonnen Vi­
tamin-Grasmehl beschafft wer­
den. Das Gras Ist bereits auf 
3 500 Hektar gemäht. 1 200 
Tonnen Heu sind bei den Stäl­
len In Schober gesetzt.

In der Brigade von Friedrich 
Kraus beginnt der Arbeitstag 
früh. Die Mechanisatoren Da-

Schober nimmt In diesen Briga­
den schnell zu. Für den zu­
künftigen Winter wird es hier 
genügend Heu geben, folglich 
auch mehr Fleisch und Milch.

V. WIEDMANN

Gebiet Zellnograd

UNSERE BILDER: 1. „In 
diesem Jahr Ist das Heu gut", 
sagt PeteyJFrank. 2, In der 
Brigade von Friedrich Kraus 
wird Heu gepreßt.

Fotos des Verfassers

vld Richter und Alexander Aab 
aus dieser Brigade waren die 
ersten, die Im Sowchos mit der 
Heuernte begannen. Auch Jetzt 
behaupten sie Spitzenpositio­
nen. Sie mähen täglich 40—45 
Hektar gegenüber einem Plan 
von 24 Hektar.

Ausgezeichnet erfüllt seine 
Pflicht beim Heuaufsammeln Pe­
ter Frank. In einer Schicht sam­
melt er das Heu von 180 Hekt-, 
ar. Das Ist weit über das Plan­
soll. Ober seinem Aggregat 
webt das Rote Fähnchen.

Nicht weit von der Brigade 
Kraus arbeitet die Brigade des 
Mitglieds des Gebietsparteiko­
mitees Wassili Kolmyk. Die 
zwei Brigaden wetteifern mit­
einander und setzen alles daran, 
um mehr Futter hoher Qualität 
zu beschaffen. Die Zahl der

Treffen
im ZK der KPdSU

Fragen der weiteren Entwicklung 
der politischen und wirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen der Sowjet­
union und der Republik Chile sind 
am 28. Juni in Moskau behandelt 
worden. Im ZK der KPdSU sind der 
Generalsekretär de| ZK der KPdSU, 
L. J. Breshnew, das Mitglied'des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Sekretär 
des ZK der KPdSU A. P. Kirilenko, 
der Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarjow, Mitglied 
des ZK der KPdSU und Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Minisfcrrats 
der UdSSR W. N. Nowikow, mil 
dem Generalsekretär des ZK der 
Sozialistischen Partei Chiles. Cartos 
Altamirano, und dem Mitglied der 
Politkommission des ZK der Kom 
munistischen Partei Chiles Jose Ca- 
demartori zusammengekommen. Sie 
hielten sich als Leiter einer chile­
nischen Regierungsdelegation in 
Moskau auf.

Beim freundschaftlichen herzlichen 
Gespräch wurden Meinungen über 
aktuelle Probleme der gegenwärti 
gen internationalen Entwicklung so­
wie über andere Fragen von bei­
derseitigem Interesse ausgetauscht.

L. I. Breshnew informierte die 
chilenischen Gäste über die Erfül­
lung der Pläne des kommunistischen 
Aufbaus, d,b .Vorbereitung des 50. 
aJhrestages der Gründung der 
UdSSR und die ReaFsiorung der 
auf dem XXIV. /Parteitag der 
KPdSU beschlossene^ Friedenspro­
gramms.

(TASS)

Der Erste Sekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen Par­
tei und Ministerpräsident der Re­
volutionären Regierung der Repu­
blik Kuba, Fidel Castro Ruz, und 
die ihn begleitenden Vertreter der 
Partei- und Staatsführung wohn­
ten am Mittwoch einer B.i'lett- 
Veranstaltung des Bolschoithea- 
ters und des Leningrader Opern- 
und Ballett-Theaters „Kirow" bei.

In der Loge, die mit den Staats­
flaggen det Republik Kuba und 
der Sowjetunion geschmückt war. 
hatten neben dem hohen Gast 
aus Kuba der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew,

das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Ministerrates der UdSSR. A. N. 
Kossygin, der Sekretär des ZK 
der KPdSU K. F. Katuschew, der 
Außenminister der UdSSR, A. A. 
Gromyko, und der Botschafter der 
UdSSR in der Republik Kuba, 
N. P. Tolubejcw, Platz genommen.

Vor Beginn der Veranstaltung 
wurden die Staatshymnen beider 
Bruderländer intoniert

Unter den Tänzern waren d:e 
berühmten Künstler der UdSSR 
Irina Kolpakowa, Jekaterina Ma­
ximowa und Wladimir Wassiljew.

Im Sternenstädtchen
Wisientchaftler. Konstrukteure und 

Raumflieger haben am Donnerstag 
im Sfcrnensfädchen bei Moskau 
den Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei und Mini­
sterpräsidenten Kubas, Fidel Ca­
stro Ruz, und den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, 
begrüßt. Sie besichtigten die Labo­

ratorien und Lehrkabinetts des Kos- 
monauten-Ausbildungszentrums. Ih­
nen wurden die Übungsgeräte des 
Raumschiffes „Sojus" und der Orbi­
talstation „Saljut" gezeigt.

Fidel Castro und L. I. Breshnew 
legten am Juri Gagarin-Denkmal 
Blumen nieder.

(TASS)

Tagung des Obersten 
Sowjets der

MOSKAU. (TASS). Eine Tagung 
des Obersten Sowjets der Russi­
schen Föderation ist in Moskau 
eröffnet worden.

Die Abgeordneten des Parla­
ments, die im Großen Kremlpalast 
zusamrnentraten. werden Fragen 
des Baus und Betriebs der Auto­
bahnen der Russischen Föderation

RSFSR
und das Projekt eines Wasserge­
setzbuches besprechen. Die Tagung 
wird auch die ihr vorliegenden 
Erlasse des Präsidiums d»s Ober­
sten Sowjets der RSFSR bestäti­
gen.

An der Arbeit der Tagung neh­
men A. N. Kossygin, N. V. Podgor- 
ny und andere führende Repräsen­
tanten von Partei und Staat teil.

Herzenssache
von
Millionen

Panorama-Interview mit dem General­

sekretär der Gesellschaft für Deutsch-Sowje­

tische Freundschaft, Kurt THIEMA zum 25. 

Jahrestag der Gesellschaft

FRAGE: Am 30. Juni die­
ses Jahres begeht die Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft Ihr fünf­
undzwanzigjähriges Jubiläum. 
Sie ist heute eine der größten 
Massenorganisationen der 
DDR. Würden Sie uns etwas 
über die Entstehung und Ent­
wicklung der Gesellschaft sa­
gen?
Antwort: Die Gesellschaft für 

Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
wurde am 30.6.1947 als Gesell­
schaft zum Studium der Kultur 
der Sowjetunion gegründet. Die­
ser Tag leitete Jedoch nur eine 
neue Etappe In der Freundschaft 
mit den Völkern der Sowjet­

union seit der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution ein. 
Mit Hochachtung denken wir zu­
rück an die Taten der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft der 
deutschen Arbeiterklasse oder 
das Wirken der Freundschaftsor- 
ganlsatjoncn „Gesellschaft der 
Freunde des neuen Rußland" und 
„Bund der Freunde der Sowjet­
union" In den zwanziger und 
dreißiger Jahren.

Nachdem die Sowjetarmee In 
heldenhaften Kämpfen die fa­
schistischen Armeen geschlagen 
und Deutschland befreit hatte, 
war noch In Hunderttausenden 
Köpfen deutscher Männer und 
Frauen das Gift der faschisti­

schen Ideologie vorhanden. Aber 
zu dieser Zelt entstanden In 
Städten und Dörfern durch die 
Initiative von Kommunisten, So­
zialdemokraten und anderen fort­
schrittlich denkenden Menschen 
erste Zirkel zum Studium des 
geistigen und materiellen Lebens 
der Sowjetvölker. Sie knüpften 
an progressive Traditionen der 
Vergangenheit an und verbreite­
ten die Wahrheit Ober die So­
wjetunion. Das Wachstum . der 
Zirkel machte bald Landesvor­
stände und schließlich eine zen­
trale Gesellschaft notwendig. So 
trafen sich am 30. Juni 1947 
die Vertreter von 2 200 Mltglle« 

dem, die die Junge Organisation 
damals zählte. Auf dem 2. Kon­
greß der Freundschaftsgesell­
schaft 1949 waren es bereits 
100 000 Mitglieder, deren Dele­
gierte die Umbenennung in Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft beschlossen. 
Die späteren Kongresse bewiesen 
überzeugend, wie fruchtbar die 
Arbeit der Freunde der Sowjet­
union unter Führung der Par­
tei der Arbeiterklasse und mit 
der Unterstützung vieler Sowjet­
bürger war. Heute zählt die Or­
ganisation über 3,5 Millionen 
Mitglieder und sic wurde zu ei­
ner großen und geachteten ge­
sellschaftlichen Kraft im Leben 
der Deutschen Demokratischen 
Republik.

FRAGE: Die Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
der DDR und der Sowjetunion 
hat sich in letzter Zeit, beson 
ders nach dem XXIV. Partei­
tag der KPdSU und dem VIII. 
Parteitag der SED ständig 
weiter vertieft. Wir sprechen 
davon, daß sie eine qualitativ 
neue Stufe erreicht hat. Wel­
chen Anteil hat die GDSF 
daran und wie unterstützt sie 
diesen Prozeß?

Antwort: Richtschnur für 
Sas Handeln der GDSF waren 
Immer die Beschlüsse der Par­
tei der Arbeiterklasse. Ihrer kon­
sequenten Politik und der stän­
dig enger werdenden Zusammen­
arbeit zwischen SED und KPdSU 
Isf. wie Erich Honecker auf dem 
VIII. Parteitag der SED ausführ­
te. alles zu danken, was sich 
■unsere Republik geschaffen hat. 
Die Gesellschaft hat mit Ihren 
Mitteln und Möglichkeiten dazu 
beigetragen, die Beschlüsse der 
Partei erfüllen zu helfen. Die 
neue Qualität unserer Arbeit 
drückt sich In dein Bestreben 
der Mitglieder unserer Gesell­
schaft aus, ihre Freundschaft zur 
Sowjetunion durch konkrete Jä­

ten In Ihrem Arbeitsbereich zu 
beweisen sowie die Menschen zu 
Denk- ugd Verhaltensweisen zu 
führen. die mithelfen, die 
deutsch-sowjetische Freundschaft 
weiter zu festigen und zu vertie­
fen.

In erster Linie geschieht dies 
durch politisch-ideologische Ar­
beit. Dazu zählt auch das Bemü­
hen der DSF-Grundelnhelten und 
der Brigaden mit dem Ehrenna­
men „Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft", alles für die Er­
füllung des Volkswirtschaftspl.i- 
nes zur Stärkung der DDR und 
die Erfüllung für die Exportauf­
träge für die Sowjetunion zu 
tun. Dazu gehören die Anstren­
gungen der Zirkel zur Auswer­
tung sowjetischer Erfahrungen, 
den kommunistischen Aufbau In 
den verschiedensten Lebens- und 
Arbeitsbereichen zu studieren 
und In Ihrem Betrieb, In Ihrer 
landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaft. In Ihrer 
Universität oder In ihrem Institut 
anzuwenden. Großbaustellen, wie 
die Kraftwerke Boxberg und 
Thierbach sowie das „Kernkraft­
werk Nord" gehören zu den 
bedeutendsten Objekten, in de­
nen Spezialisten der DDR direkt 
mit sowjetischen Spezialisten tag­
täglich Zusammenarbeiten. An­
dere Beispiele Anden sich In vie­
len Betrieben unserer Republik. 
So sind die Zusammenarbeit und 
der Erfahrungsaustausch ein­
schließlich des Austausches gan­
zer Brigaden zwischen Berliner 
Bauarbeitern und Ihren Moskauer 
oder Kiewer Kollegen schon'Tra- 
dluon.

FRAGE: Es verbleiben nur 
noch wenige Tage bis zum 25. 
Jahrestag der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund 
schäft. Der Zcntralvorstand 
hat sicherlich bereits eine vor­
läufige Bilanz gezogen. Kön­
nen Sie etwas zu den Inltia 
tlven und Ergebnissen sagen?
Antwort: Wir können ein­

schätzen. daß die Bewegung der

GDSF unter der Ixisung „Initia­
tiven der Freundschaft" — das 
Ist der Beitrag der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft zur Erfüllung der Be­
schlüsse des VIII. Parteitages 
der SED — HumlerttSusende 
Menschen angeregt hat. besonde 
re Verpflichtungen und Taten im 
Sinne der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft zu vollbringen. Bei 
spiele dafür sind Legion. Einige 
möchte ich antühren:

Ein bedeutendes Ereignis wur­
de In der Woche der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft das 
„Festival der Deutsch-Sowjeti­
schen Freundschaft 1972“ In der 
Bezirksstadt Halle. Hunderttau­
send Volkskünstler der Deut­
schen Demokratischen Republik 
waren einem Aufruf gefolgt. 
Werke zum Thema Sowjetunion, 
deutsch-sowjetische Freundschaft 
und Völkersolldarltät zu schaffen 
oder an Ihnen mitzuwirken. Ins­
gesamt gingen 5 281 Arbeiten 
der verschiedensten volkskünstle- 
rischen Genres bei der Jury ein, 
die In beeindruckendem Maße 
Zeugnis ablegten, wie eng sich 
die Volkskünstler der DDR mit 
der Sowjetunion verbunden füh­
len.

Ein Beispiel anderer Art Ist 
das der über 100 Mitglieder des 
Zirkels zur Auswertung sowjeti­
scher Erfahrungen Im VEB Har­
zer Werke Blankenburg Im Be­
zirk Magdeburg. Seine Mitglieder 
wollen durch die Anwendung so­
wjetischer Neuerer-Methoden Ih­
rem Betrieb und damit der 
Volkswirtschaft In diesem Jahr 
2i/, Millionen Mark einsparen. 
Die FDJ-Mltglleder des gleichen 
Betriebes erzielten Im Jahre 
1971 _  ebenfalls durch die An­
wendung sowjetischer Neuerer- 
Methoden — einen Nutzen von 
PL Millionen Mark.

Im Bezirk Suhl Hegt die klei­
ne Stadt Bad Salzungen. Dort 
sind es 250 Jungen und Mäd­
chen der Otto-Grotewohl-Ober­

schule. die mit sowjetischen 
Freunden Im ständigen Brief­
wechsel stehen. Mit Schülern aus 
dem Suhler Partner-Bezirk Kalu­
ga pflegen allein 190 Jugendli­
che der Bad Salzunger Schule 
engen Kontakt.

FRAGE: Welche Aufgaben 
stehen In Zukunft vor der Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft?

Antwort: Die nächste große 
Aufgabe, die vor uns steht, ist 
der 50. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR. Unseren 25. Jahres­
tag werten wir als eine erste 
Etappe In der Vorbereitung auf 
dieses für alle fortschrittlichen 
Kräfte 'der Welt bedeutende Jubi­
läum. Wir wollen In den näch­
sten Monaten die Qualität, be­
sonders der politischen Arbeit 
unserer Grundeinheiten, erhöhen 
und erreichen, daß viele Werk­
tätige der Republik In die Ar­
beit unserer Gesellschaft unmit­
telbar miteinbezogen werden. Es 
gilt, neue Formen der Arbeit 
durchzusetzen, wie z.B. Kabi­
nette der Freundschaft oder Wis­
sens-Wettbewerb über die So­
wjetunion und über die deutsch- 
sowjetische Freundschaft, wie sie 
unter Brigaden Im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt geboren und ent­
wickelt wurden. Welter wollen 
wir dazu beitragen, daß sich die 
Beziehungen zwischen Städten. 
Betrieben. landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossens c h a f t e n. 
Schulen. Klubs der Freundschaft, 
Hochschulen und Universitäten 
und auch einzelnen Bürgern wei­
ter vertiefen und Im Umfang er­
weitern. ganz besonders unter 
dem Aspekt, daß dieses Mitein­
ander dem deutsch-sowjetischen 
Erfahrungsaustausch dient, d.h.. 
unseren beiden Völkern beim 
kommunistischen und sozialisti­
schen Aufbau zum Nutzen ge­
reicht.

Wir danken Ihnen für die­
ses Gespräch.



Mit Eifer
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Eine glückliche Mutter
An den netten Häuschen In Issyk, wo Anna 

Hapke mit ihrem Mann wohnt, komme ich fast 
jeden Tag vorbei. Hier hört man immer frohe 
Kinderstimmen, als wäre da ein Kindergarten un­
tergebracht. J-*- .

..Sind das wirklich alles Ihre Kinder?" fragte 
Ich.

..Natürlich", antwortet Frau Hapke. ..Hier sind 
Jetzt nur sechs anwesend, loh habe aber 10 Kin­
der' großgezogen. Die zwei ältesten Söhne — Va- 
lerl und Slawlk — machen ihren Dienst in der 
Sowjetarmee, zwei' Kinder sind Im Pionierlager."

..Sie haben es gewiß nkjht leicht mit so vielen 
Kindern?" wollte ich wissen.

..Ich bin herzlich froh, daß |ch sie noch um 
mich habe", entgegnete Frau Anna. ..Die Kinder 
sind alle gesund und munter und sind mein größ­
tes Glück und Reichtum. So lange sie klein sind, 
habe ich kleine Sorgen um sie. Sind sie erst aus­
geflogen, dann sind auch die Sorgen der Mut­
ter größer."

Es ist wirklich ein Glück, zehn Kinder zu or­
dentlichen Menschen zu erziehen, aber auch eine 
große und verantwortliche Sache. Um solch eine

große Familie zu ernähren, müssen Mutter und 
Vater Hapke tüchtig anpacken. Ohne Unterstüt­
zung des Staats würde es für sie schwer sein. 
Obzwar beide Ehegatten berufstätig sind, herrscht 
in Haus und Hof stets Ordnung.

„Unsere Kinder helfen fleißig mit", sagt stolz 
die Mutter. „Sie scheuen keine Arbeit. Meine zwei 
Ältesten waren schon Kraftfahrer, ehe sie zum Mi­
litär gingen. Die älteste Tochter LJuda Ist In die 
8. Klasse versetzt. Zu Hause hat sie eine .Kanln- 
‘chenfarm' gegründet. Sie selbst Ist .Farmlelterln', 
die kleinen Geschwister helfen Ihr tüchtig mit. 
LJuda hat für sich schon jetzt den Zootechniker­
beruf gewält."
.Am Internationalen Tag des Kindes nahm auch 

Anna Hapke mit Ihren zwei Kleinsten an der 
Hand an der Demonstration in Issyk teil. Ihre 
Augen strahlten vor Freude. An Ihrer Brust 
glänzte der Orden „Mutterheldin" und drei Me­
daillen „Muterruhm" — ersten, zweiten und drit­
ten Grades.

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

Meisterhände
Richard Köder kam vor 16 Jahren in den Sowchos „Jamyschew- 

skl". Man schloß den Bauarbeiter einer Baubrigade an. Seitdem er­
richtete er Im Sowchos verschiedene Wohn- und Produktionsge­
bäude.

Als man 1964 dringend einen neuen Baumeister brauchte, fiel 
die Wahl auf Richard Köder. In den Jahren seiner Tätigkeit im 
Sowchos halte er sich als ein fleißiger und gewissenhafter Bauar­
beiter mit Feingefühl und organisatorischem Talent erwiesen.

Richard Köder nahm sich der Sache ernst an, legte großen 
Wert auf Arbeitsdisziplin, erzielte, daß die Kollegen nicht mehr 
zur Arbeit verspäteten und während der Arbeit nicht unnötig Zelt 
vergeudeten. Er sorgte auch dafür, daß rechtzeitig Ziegel, Zement 
und andere Baumaterialien zugefahren wurden.

„Tausendkünstler sind unsere Bauarbeiter", lobte der Meister 
später seine Kollegen.J Man muß nur den richtigen Schlüssel zu 
Ihnen finden.“

Heute arbeiten unter R. Köders Leitung 60 Mann. Jeder lei­
stet Qualitätsarbeit, und die Brigade ist eine der besten im gan­
zen Rayon. Allein im Vorjahr errichteten sie 665 Quadratmeter 
Wohnfläche, einen Schafstall für I 200 Tiere und erledigten Reno­
vierungsarbeiten für 150 000 Rubel. Jn diesem Jahr arbeiten sie
noen oesser. ....

Schrittmacher im Wettbewerb sind die Zimmerleute Woldemar 
Göbel, Nikolai Kllmtschenko und Alexander fleger. Sie erhielten 
für gute Arbeit wiederholt Ehrenurkunden und Geldprämien.

Für echte Arbeitsorganisation und beispielgebende Leistungen 
zeichnete man den Baumeister Richard Köder mit der Lenin-Jubi- 
läumsmedallle aus. Seine, Bauleute sind den anderen auch Im Ler­
nen ein Vorbild, 6 Mann stehen im Fernstudium an Techniken. 12 
Personen besuchen die Abendschule, mehrere besuchen den Zir­
kel für ökonomisches Wissen.

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

Hilf, 
wo es not tot

Eines Tages, als Elsa vom Betrieb 
nach Hause kam, wurde sie freud g 
überrascht: Aus dem fernen Kasach­
stan war ihr lieber Onkel zu Gast 
gekommen,

„Na, Onkel, wie geht's auf dem 
Neulandl" war ihre erste Frage.

Der Onkel halte viel zu erzählen. 
Er schilderte das Leben seiner 
Dorfeinwohner, Ihre schwierigen 
Aufgaben der Gegenwart, ihre 
kühnen Zukunllsplänc Nur 
mangelt es auf dem Neuland Im­
mer noch an Arbeitskräften, 
sagte er zuletzt.

Elsa hatte auch früher schon viel 
darüber gehört. Wieviel Komsomol­
zen und Jugendliche fuhren dort­
hin, um Sowjetwirtschalten aufzu­
bauen, Getreide zu züchten.

Elsa war damals in der Stadt 
Kemerowo wohnhaft und im Kollek­
tiv Ihrer Mitarbeiter geachtet, Viele 
Ehrenurkunden sprechen von der 
Anerkennung ihrer Arbeit.

Das Dorf Nowobrllowka, wohin 
Elia Domert übersiedelte, wer nicht 
groß. Sie fing als Kälberwärterin an 
zu arbeiten. Viel mußte sie bei den 
Kolleginnen lernen, bis auch ihre 
Arbeit durch Erfolg gekrönt wurde. 
Sie hielt weiter durch und wurde 
bald zu einer der besten Kälberwä'- 
terinnen im Kolchos „14 Jahre Okto­
ber'' und dann euch im Rayon. 
1962 wurde Elsa Dornerl mit der Eh­
renurkunde des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR ausgezeichnet.

Das Jahr 1966 blieb bei Elsa lief 
4n Erinnerung. Durch den Erlaß de> 
Obersten Sowjets würdigte 

man sie mit dem Lenin- 
orden — der höchsten Auszeichnung 
unserer Heimat. Dio Kolchosleilung 
und das Gewerkschaftskomitoe hän­
digten ihr einen kostenlosen Einwei­
sungsschein In ein Sanatorium ein. 
Diese Einschätzung Ihrer Arbeit 
spornte Elsa zu neuen Großtaten an.

Im vergangenen Herbst erlebte 
die Viehzucht der Wirtschaft eine 
schwere Zeit: 24 Jungtiere waren 
in schlechtem Zustand. Eiligst muß­
ten Maßnahmen getroffen worden. 
Die Kolchosleilung beschloß, diese 
Kälber Elsa Domert anzuvertrauen. 
Sie willigte ein, denn es liegt nicht 
in Ihrem Wesen, sich zu schonen. 
Sie war Tag und Nacht bei Ihren 
schwachen Zöglingen, und einige 
Wochen später waren die Kälber 
nicht wledorzuerkennen: sie waren 
erstarkt und munter.

Die Dorlelnwohnor achten Elsa 
DometJ.:,» ihren edlen Charakter 
Sechs Jahre hintereinander wählen 
sie Eissels Deputierte In den Dorf- 
Sowjet. E- Domert rechtfertigt dieses 
Vertrauen, weil ihr Sinnspruch heißt: 
„Hilf, wo es not tut."

W. HERZOG
Gebiet Koktschetow

Wer selbst was weiß, 
kann andere beraten

Der Name Alexander Jangol, 
des Baggerführers irn Tagebau 
,,,Angranski" des Kombinats „Sred 
asugol" Ist in der Kumpelstadl 
Angren weitbekannt. Die von 
Alexander geleitete Brigade trägt 
den Titel „Brigade der koniinini- 
slischcn Arbeit", zählt 8 i’e-snnen 
und besteht aus Vertretern ver­
schiedener Nationalitäten. Wlt.li- 
mir Iwantschenko ist ein Russe.

Heinrich Krieger — ein Deutse'se'.

und Rassul Urunbajcw sinJ Us­
beken, Nogai Kassymow — ein 
Kasache usw. Feste Freundschaft 
eint dieses flelß'ge Kollektiv und 
It Ift ihm z.u weiteren. Arbeitserfol- 
gen.

Unlängst trafen in dem Tage­
bau neue Bagger großer Lei­
stungsfähigkeit ein. Um diese Ma-

sehfnen ausgezeichnet zu meistern, 
fuhr Vexander Jangol zu e iem 
Erfahrungsaustausch nach Eki- 
hastus, zu den dnrt'gen Ktirhpeftt. 
Nach Hause zurückgekehrt. über­
gab er die erworbenen Kenntnisse 
seinen Kollegen.

Jangols Brigade schreitet n.lt 
Planüberbietung dem 50. G'.un- 
dungstag der UdSSR entgegen. 
Dem Brigadier selbst wurde un­
längst der Titel „Bester 3>igflS < 
fütirer des Kombinats .SreoB* 
ugol'" zuerkannt.

Auf den Feldern des Kerf-Marz- 
Kolchos. Rayon Uspenka, gedeiht 
das Getreide ausgezeichnet. Gleich 
nech der Frühjahrsbestellung wur­
den die Anhängegeräte — Säma­
schinen, Eggen u. a. — überholt 
und auf dem Maschinenhof in Reih

Angrcn

Das BlbUothcktechnlkum In Semlpalatlnsk bildet Fach­
leute fUr die Dorfblbllotheken unserer Republik heran. 
In diesem Jahr sind es mehr als hundert. Das Prakti­
kum haben sie hinter s‘ch. Die Absolventinnen (von 
links) Maria Schubert, Raja Gutzewa, Ludmilla Chan, 
Ludmilla Kudrjawzewa und noch viele andere haben 
es ausgezeichnet bestanden. Jetzt stehen sie vor der 
Staatsprüfung. Aber auch da werden sie durchhalten, 
dafür bürgt Ihre gute Stimmung.

Tiefer Eindruck
Die Gebietsstadt Arkalyk be­

eindruckte mich und meine Ka­
meraden durch das Ausmaß der 
Bautätigkeit. Überall stehen 
Turmkräne, die Bauarbeiter ver­
jüngen die Stadt.

Wir waren - zu einem Treffen­
der Bestschüler aus den techni­
schen Berufsschulen des Gebiets

Turgal hierher gekommen Wir 
— das sind 7 Bestschüler aus 
der Technischen Landwirtschaft­
lichen Berufschule Nr, 61 von 
Jessll.

Das Treffen eröffnete der 
Zweite Sekretär des Gebiets- 
komsomolkomitecs Gennadi Glu­
chow. In den Debatten sprachen

EIN MANN 
DER TAT

Von dort holte man die Grasmä­
her, Heusammler, -pressen, -lader 
und andere Heuorntegeräte, und 
heute geht die Heumahd auf 
Hochtouren.

Mit besonderem Eifer und hohen 
Leistungen werden die Hackfrüch­
te bearbeitet. Dabei zeichnen sich 
die erfahrenen Mechanisatoren Al­
bert Kanke und Wladimir Istomin 
aus. Bei hoher Qualität bearbeiten 
sie am Tag anstatt 16 
mehr Hektar.

Die Mechanisatoren 
Hackfrüchte zweifach 
Die Agronomen stellten 
stimmte Termine, die
strikt einhallen.

wollen die 
bearbeiten.

ihnen be­
lle auch

Peter KaufmannIn Gedanken versunken sitzt
!m Fahrerhäuschen und schaut auf die Hochspan­
nungsleitung. Alle diese Hochspannungsmasten, die 
so stolz durch die Kustanaler Steppe schreiten, hat 
er einst mit seinem Hebekran aufgestellt.

Jetzt ist er in der Kustanaler Geflügelfabrik als 
Fahrer tätig. P. Kaufmann fährt das Futter bei. 
Er hat täglich 220 000 Hühner und Kücken mit 
„Speise” zu versorgen.

„Peter Jakowlewitsch ist ein gewissenhafter dis­
ziplinierter Arbeiter. Sein Wagen Ist stets ein­
satzbereit. Daß die Hühner nicht rechtzeitig ge­
füttert wurden, ist in den 6 Jahren seiner, Tätig­
keit noch nicht vorgekommen", sagt der Chef­
zootechniker der Geflügelfabrik N. Jermatschenko.

Auch Im Kollektiv ist Peter ein geachteter 
Kollege Dem Schrittmacher 1m Wettbewerb wur­
de der Titel „Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" verliehen, mehrere Ehrenurkunden erhielt 
er für seine produktive Arbeit. Seine Brust 
schmückt die Lenin-Jubiläumsmedaille.

P. SULMANN

Die Witterung i»t in diesem Jahr 
günstig. Di» Folder wurden schon 
zweimal von einem warmen Land­
regen erquickt. Mit erhobener 
Stimmung verrichten die Kolchos­
bauern täglich die Feldarbeiten, 
um mit hohen Leistungen und guten 
Ergebnissen das Jubiläumsiohr ab- 
zuschlteßen, schreibt uns P. Wiebe 
aus dem Gebiet Pawlodar.

Dem 1955 neuorganisierten 
chos „Kaskelenski" wurden 
Hektar Land zugeteilt.

„So a Fläch zu beschaffel Do ls 
am gruselig worre", erzählen heute 
die Neulanderschließer.

Ja, Schwierigkeiten gab es viele, 
aber eine schmucke Siedlung, die 
meistenteils aus Eigenheimen be­
stand, wuchs empor.

Sow-

geschossige Administrationsgebäu­
de des Sowchos, das prachtvolle 
Kulturhaus, die schöne Mittelschule 
und" andere soziale und Kulturbau­
ten, so glaubt man kaum, daß hier 
vor 15 Jahren öde’ Steppe war.

In der Wirtschaft arbeiten heute 
Vertreter von 23 Nationalitäten. 
In Frieden und Eintracht wird Gro­
ßes geleistet. 30 000 Hektar Getrei­
de wurden im Frühjahr in 60 Stun­
den bestellt. Man plant, einen Ern­
teertrag von 12 Zentner je Hektar 
zu erhalten.

Die Rübenzüchter dos Sowchos 
betreuen 500 Hektar Zuckerrüben.

Bestschüler. Lehrer und Dlrek 
toren der Berufsschulen. Es war 
ein nützlicher und interessanter 
Meinung«- und Erfahrungsaus­
tausch. Als Vertreter unserer 
Gruppe trat Natascha Chausto 
wa. Mitglied des Komsomolko­
mitees und Konisomolorganlsa- 
tor unserer Gruppe Nr. 5. auf

Zum Schluß des Treffens hän­
digte der Sekretär Gennadi Glu­
chow den Bestschülern Wertge­
schenke ein. Mehrere Aktivisten

wurden mit Ehrenurkunden aus­
gezeichnet. darunter auch Nata­
scha Chaustowa.

Das Treffen im Gebietszentrum 
hat auf mich und auch alle an­
deren Teilnehmer einen unaus­
löschlichen Eindruck gemacht 
Wir fanden dort viele neue 
Freunde.

A. UNGEFUG

Gebiet Turgal

Schrittmacher Ist hier die 9. Briga­
de, sie will in d esem Jahr 520 

I Zentner süßer Knollen ernten.
Interessiert man sich für die Best- 

| arbeiter, so bekommt man zur 
I Antwort: „Bei uns arbeiten alle gut 
i und ehrlich." Und doch tun sich durch 
hingebungsvolle Arbeit der Mecha­
nisator Wilhelm Dirks, die Melkerin 
Maria Weller, die Röbenzüchlerln 
Anna Lubenez. die Schafhirten A. 
Ramadanow und G. Brulnaw, hervor.

In dieser Wirtschaft ist der so­
zialistische Wettbewerb zwischen 
den Ableitungen- Brigaden und der 
Mann-zu>Menn-Wettbewerb breit
inlfaUel.

Nach Absolvierung der Mittelschule stellte 
sich Katharina Simon hinter den Ladenlisch Im Le 
bcnsmlttelgeschäft Nr. 29 In Atbassar, Gebiet Ze 
linograd. J ,

Mit ihrem höflichen und aufmerksamen Ver­
halten gewann die beste Verkäuferin In den 2 
Jahren Arbeit die Achtung der Kunden. Kathari­
na ist It ihren Beruf verliebt und bezog unlängst 
das Zcltnogradcr Kooperativtechnikum. Jetzt heißt 
cs tapfer sein, denn Arbeit und Fernstudium 
werden viel Kräfte In Anspruch nehmen.

Foto: W. Konjuchow

DIE BESTEN
IM RAYON

Nach dem Signal des Schiedsrichter« gingen die 
Teilnehmer des Wettrennens in Stellung. Sie saßen 
nicht hoch zu Roß. sondern hatten moderne Stahlrie- 
sen gesattelt und nahmen am Wettbewerb im Umbruch- 

-losen Pflügen teil. Der Wettbewerb im Lcnin-Rayon 
verlief im Zeichen hoher Ackcrbaukultur.

Unter den Mechanisatoren, die die mächtigen Trak­
toren „Kirowez" steuerten, gingen Johann Snulkowskv 
aus dem Sowchos „XVIII. Parteitag', Fjodor Dozen- 
ko aus dem Kolchos „l’credocylk" und Adolf Metzker 
aus dem Lenin-Kolchos als Sieger hervor.

Dio DT-75-Führer Jwan Mospakdw (Kolchos „Avan- 
gard"), Boris Solowjow (Kolchos „Pcredowik") und 
David Müller (Kolchos „Bolschewik") errangen in 
ihrer Trakloren-Klasse den Sieg.

Den Siegern wurde der Titel „Bestpflüger des 
Rayons" verliehen, ihnen wurden Ehrenurkunden und 
Geldprämie* eingehändigt.

H. KELLCRMANN
Gebiet Aktjubinsk

Wer es mit diesem 
energiegeladenen Mann 
beruflich zu tun hat. 
wer Hin »uch nur von 
der Seite bei seiner 
Arbeit beobachtet, der 
empfinde! Achtung 
vor Ihm. Willi Wein- 
gardt ist Hauptdlspat- 
eher des großen Bau­
trusts „Stschulschinsk- 
kurorlslrol". Gebiel 
Koktschelaw, Er Ist 
für die Versorgung 
der Baustellen mit 
Balltechnik, Transport­
mitteln und Baumate­
rialien mitverantwort­
lich. Da kommt es 
selten am Tag vor. 

I daß der Hörer auf 
dem Telefonappara’ 
liegt.

Foto: H- Heinrich

Das teilte uns D Busch aus dem 
Gebiet Alma-Ata mit

Geht man In den Wald...

Die Wege in Ordnung bringen
Die große Schlacht—die Ern­

teeinbringung— rückt immer nä­
her. Die Felder der Sowchose im 
Gebiet Kustanai versprechen ein« 
gute Ernte — das Lrgebnis der 
rührigen Arbeit der Ackerbauern.

Alles wäre gut Nur die schlech­
ten Wege machen den Tahrern 
Sorgen und böses Blut. Sogar im 
Dort ßnlschaja Tschurakowka gibt 
és Straßen, die sich nach einem 
Regen in einen bodenlosen Sumpf 
verwandeln. Ausgefahren ist der 
Wegabschnitt zwischen Bolschaja 
Tschurakowka und Sllenljewka. 
der von diesem Dorf bis zum 41 
Kilometer auf der Fahrstraße 
Kustanai — Urlzk.

Sehr schlecht sind die Zufahrt­
straßen zur Getreideanna.hmestel-

le. zur Molkerei In Rolschaj.i 
Tschurakowka. wo täglich Hunder­
te Tonnen Milch abgehefert wer­
den

Die Wirtschaftsleiter Im Dorf 
der Sowchosdirektor N Wlnniko» 
der Direktor der Gelreldeannah 
meslelle M Ljubimow und der Di 
rcklor des Autobetriebs in Ubag-jn 
S Birjukow unternehmen nicht- 
um die Wege fahrbar zu machen

Im Vorjahr zogen diensthabend' 
Traktoristen die Kraftwagen tti: 
Getreide aus den Schlaglöchern. 
Soll sich das Bild in diesem Jahr 
wiederholen? Dem Gelreideverhist 
muß lerhtxcitig ein Riegel vorge­
schoben werden. •

In der Republik Ist ein Mnnat 
für Straßenbau ongesagt. Da müs­

sen alle Hebel in Bewegung gesetzt 
werden, urp die Wege in Ordnung 
zu bringen.

J. HERWALD 
Gebiet Kustanai

Grüner Freund in guter Obhut
Doppelt schön Ist es in der Stadt 

wenn sie ihr grünes Kleid angetan 
hat. Die Bewohner des Hauses Nr. 
30 In der Parchom»nko.Straß» sind 
Naturfreunde.

Bel der Pflege des grünen Freun­

des sind die Kinder sehr aktiv. V/o- 
lodja Baranow. Woldemar Scholl 
und andere Jungen lockern dio Erde 
um die Bäume, Nadja Mlkuschow«, 

Vor* Marlin und andere Mädchen

pflegen die Blumenbeete und be­
rieseln die Grünanlagen.

Di» Schüler der Schul» Nr, 45 
Sascha Scholl, Gare Kalugin, Viktor 
Kiassan, Swallan» Inibawina tragen 
mit Stolz ein» Armbinde mit der Auf­
schrift „Grüne Strolfwache".

A. SPECHT
Nishnl Togll

An freien Tagen genießen wir 
In Wald und l eid die Schönheit 
der Natur. Das Ist für uns schon 
zu einem Bedürfnis geworden.

Aber, o weh, viele Ruhebe- 
düfllge vergessen, daß es an­
dere Menschen und auch Tiere 
und Vögel gibt, die die Ruhe ge­
nießen wollen. Da kommt eine 
Gruppe Jugendlicher zur Erho 
lung ans Flußufer. Sehr begrü­
ßenswert Ist das Wenn sie aber, 
dem Naturschutz trotzend, mit 
Sang und Klang tief In den 
Wald clndrlngen und die brüten­
den Vögel verscheuchen, das 
Wild hetzen, dann kann ein 
Naturfreund keine Lobworte für 
die Friedensstörer finden.

Die Erwachsenen müssen es 
den Kindern und Jugendlichen

klarmachen, daß man dem Reich­
tum und der Schönheit der Na­
tur keinen Schaden zufügen 
darf. In Erholungsorten. 'n 
Pionierlagern und Ihrer nahen 
Umgebung darf man sich tum­
meln, s'ngen und springen. Aber 
Im tiefen Wald. wo die Vögel 
nisten, soll man still seiner We­
ge gehen.

Oft findet man an Lagerfeu­
ern der Touristen erschlagene 
Eichhörnchen. Spechte und an 
riere Vögel. Das spricht schon 
von Hartherzigkeit und Unver­
ständnis für den Naturreichtum

Geht man In den Wald, muß 
man selber die Natur schützen 
und andere dazu anhaltcn.

A VOGELSANG

W.'Xv IR/.TVLIERZN
Am 30. Juni begeht der sowjcldeutsche Dichter Edmund GÜN­

THER seinen 50. Geburtstag. Die Redaktion h»t viele Gratulationen 
an den Jubilar von seinen Lesern erhalten und schließt sich Ihnen 
von ganzem Herzen an. Morgen widmen wir die Literaturseite dem 
Geburtstagskind Edmund Günther.

TANTE PAULINE
DAS Lebensmittelgeschäft 

„Kolos" öffnet Jeden Mor- 
5en seine Tür früher als alle an- 
cren Verkaufsstellen In Stscher- 

bakty. Die einen Kunden kommen 
nach Graupen, Süßigkeiten. Brot, 
die anderen. um Käse, Wurst.
Konserven. Milch. Sahne.
Quark zu kaufen, und einzelne...

„Tante Pauline", flehen sie. 
..verkaufen Sie uns bitte eine 
einzige Flasche Portwein."

„Nein!" antwortet Ihnen die 
resolute Frau. „Ihr drei Arbeits­
schwänzer habt morgens Im La­
den nichts verloren. Macht, daß 
Ihr auf die Arbeit kommt".

Kommt Jemand berauscht Ins 
Lebensmittelgeschäft, so erhält 
auch dieser bei Pauline Märtel, 
wenn aüeh zu erlaubter Zelt, 
keine Alkoholgetränke mehr.

Das Ist ein Verhalten, das mit 
dem Jüngsten Beschluß „über 
die Maßnahmen zur verstärkten 
Bekämpfung der Trunksucht und 
des AlKohoilsmus" vollkommen 
übereinstimmt. Solch ein Ver­
halten müssen sich alle- Verkäu­
fer In den Lebensmittelgeschäf­
ten aneignen.

Die älteste Verkäuferin der 
ZJurupa Arbeiterkonsum g e n o s- 
'cnschaft Pauline Märtel wird 
Ihren Pflichten gerecht 
und meistert ihren Plan dank 
kultureller Kundenbedlenung.

Mit P»ullne Marte! arbeiten ge­
genwärtig viele junge Fachkräf­
te, und die erfahrene Verkäufe­
rin steht Ihnen Immer mit gutem 
Rat zur Sette.

Pauline Märtel Ist Ihren Kol­
legen und auch den Kunden ge­
genüber sehr aufmerksam. In 
ihr Arbeltsbüchleln sind mehrere 
Danksagungen für hohe Han 
delskultur eingetragen. Ihre 
Brust schmückt die Lenln-Jubl- 
läumsmedaille.

M UNTERHOLZ 
Gebiet Pawlodar

GOLDENE HOCHZEIT
Unsere Landsleute Luise und' 

Christian HASSELBACH. wohnhaft 
Im Dorie Bolschenlkolsk, Rayon 
Tschulym, Gebiet Nowosibirsk, be­
gingen unlängst ihre goldene Hoch­
zeit.

Christian Hisse'.hach Ist einer

der Gründer des Kolchos Im Dorfe 
Hockerberg. Rayon Marx. Gebiet 
Saratow, viele Jahre Mitglied d> 
Kolchosvorstandes. wirkte er auch 
einige Zelt als Vorsitzender de< 
Dorfkonsumvereins. Wie auch wir 
.ist es sclnn längs! im Ruhestand.

Wir sind mH den beiden Jubi- 
laren sufgewachsen. haben lange 
fahre zusammen gearbeitet und 
möchten den lieben Freunden 
gratulieren und ihnen gute Ge­
sundheit und einen frohen Lebens. 
abend wünschenl

Maria und Konstantin HAUT-
ZEL, Amalie und Johann HAAN
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Flauenseite
Friedas
i Wenn Frieda Bastron von der 
Milchfarm "der 2. Abteilung des 
Sowchos „Krasnojarskl”. die 30' 
Kilometer vom Zentralgehöft 
Hegt, zurückkehrt, hat sich auf 
ihr Heimatdorf Shangls-Kuduk 
bereits die Abenddämmerung 
gesenkt. Obwohl etwas ermüdet, 
strahlt Ihr von der Sonne ge­
bräuntes Gesicht Freude aus. Sie 
ist glücklich, daß auf der Farm 
alles in Ordnung ist. daß sie die 
Menschen auf der Straße aufhal­
ten und mit ihr sprechen wollen, 
und freut sich auf den Abend 
Im Kreise ihrer Kinder und der 
Mutter Amalie.

..Frieda ist eine tüchtige 
Frau." ..Sie Ist unsere Deputier­
te", ..Die Frau hat es Im Le­
ben nicht leicht, findet sich aber 
immer zurecht" — solche war­
me Worte hört man von ihren 
Mitmenschen. Liebevoll und mit 
Ehrerbietung nennen die Lands­
leute ihren Namen, denn sie ha­
ben mit ihr Schulter-än Schul­
ter seit 19 Jahren gearbeitet 
und Ihren Aufstiege und ihre Ar­
beitsleistungen verfolgt und 
miterlebt.

Vor 5 Jahren starb plötzlich 
Ihr Gatte, der Viehzüchter Je- 
gqr Bastron. Es Ist natürlich 
nicht leicht, mit 4 Kindern 
durchzukommen — die kleinste. 
Marina, jetzt Schülerin der 2. 

Jklassc, kennt ihren Vater nicht 
Uh- war natürlich eine gute 
Stütze in der Familie. Wenn 
Frieda manchmal spätabends 
nach Hause kam, war bereits 
dèr Ofen geheizt, das Abendbrot 
fertig und auch die Kinder ge­
füttert.
t .Als Melkerin begann sie als 
Siebzehnjährige zu arbeiten und 
jvjlnscht sich bis heute keinen 
anderen Beruf. Wenn Mutter 
Amalie, die seit 6 Jahren Rent- 
herln ist und lange Jahre eben­
falls Kühe molk, auf die Farm 
ging, nahm sie manchmal das 
pyfgeweckte blonde Mädchen 
jTv.it. das zuschaute, wie die Mut- 
ter arbeitete.

eEfne Melkerin weiß allzugut, 
.Was es bedeutet, wenn die Kühe 
huch nur einmal nicht gemol­
ken werdet!. Sie blieb keinen

Glück
einzigen Tag aus. Natürlich bit­
te sie das ohne die Mutter Ama­
lie. die beiläufig gesagt, stets 

Im laufenden über die Erfolge 
ihrer Tochter ist, und, die älte­
ste Tochter Lilli, die jetzt Schü­
lerin der 10. Klasse ist. nicht 
leisten können, denn letztere be 
sorgen meistens Haus und Hof. 
So Ist Frieda bereits 10 Jahre 
Bestmelkerln des Sowchos. In 
Ihrer Farm arbeiten nicht wenig 
erfahrene Melkerinnen — Nina 
Sergljenkowa. die bald auf Ren­
te geht. Ihre Töchter Ludmilla 
Meinhardt. Irina Bochner —. 
die stets mit Planüberbietung 
arbeiten. Aber solche Leistun­
gen wie Frieda hat niemand. 
1970 erkämpfte sie den Titel 
Bestmelkerln des Rayons. Im 
ersten Quartal des laufenden 
Jahres erfüllte sie den Plan zu 
152 Prozent.

Frieda Bastroh hat sich aber 
nicht nur als namhafte Melkerin 
in ihrem Sowchos hervorgetan, 
sondern auch durch die Fein 
fühligkelt gegenüber den Men 
sehen, die Art. auf sie einzure­
den. sie zu überzeugen. Und die 
Landsleute erwiesen Ihr Ver­
trauen. Indem sie die Frau im 
vorigen Jahr zur Deputierten 
des Dorfsowjets und in diesem 
Jabr zur Deputierten des Ray­
onsowjets wählten.

Als Vertreterin der Interes' 
sen ihrer Mitmenschen macht 
sie sich viel Sorgen um die 
Wohleinrichtung ihres Heimat­
dorfes. In diesem Frühling setz­
te sie mit ihren Landsleuten 
1 500 Akaziensträucher. Wenn 
die Maschine nach dem Abend­
melken Frieda nach Hause 
bringt, geht die Frau noch ein 
Stück Weges durch die in üp­
piges Grün gekleidete Dorf 
straße und bleibt einen Augen 
blick vor den diesjährigen Setz 
lingen stehen. Da laufen Ihr 
auch schon Ihre Kinder entge­
gen: „Nicht wahr. Mutti, sie 
werden Im nächsten Jahr auch 
schön blühen wie die anderen."

Hedwig KUHN

Gebiet Zelinograd

Die Brigade der Elekrolnstal- 
lateure aus dem Karagandaer 
Werk für elektrotechnische Er­
zeugnisse Ist eine mulllnatlo 
nale Frauenbrigade. Viele- von 
Ihnen studieren fern, andere 
sind leidenschaftliche Laien­
künstler. Als Vorbild dient Ih­
nen Ihre Brlgadlcrln Tatjana 
Luzlk, Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit, die unlängst 
Mltgliedskandldatln der KPdSU 
wurde.

UNSER BILD: Tatjana Luz(k 
(zweite von links) mit ilircn 
Brigademitgliedern.

Foto: D. Neuwirt

VOM 2. Stockwerk, wo 
sich Ihr Kabinett befin­

de.!. kommt Hermine Gustavow­
na lagsam herunter. Aut der 
Treppe geben ihr- die Menschen 
den Weg frei, grüßen sie 
freundlich. Sic erwidert Ihre 
Grüße, obwohl sie zuwei­
len nicht weiß, wie sie hei­
ßen und wann sie sich mit ih­
nen getroffen halte. Über ihr 
Gedächtnis hat sie nicht zu kla­
gen: aber man muß einfach 
außergewöhnliche Fähigkeiten 
besitzen, um Tausende und aber 
Tausende Menschen Im Gedächt­
nis zu behalten, die irgendein 
Leid zu Ihr geführt hatte.

..Doktor, Doktor!" atmet elie 
Frau hinter Ihrem Rücken eilig 
die verwirrten Worte aus. ..Mei­
nen sie... Sind Sie steh sicher? 
Werde ich wieder gesund?!"

In ihren Augen steht Hoff­
nung und Unruhe.

..Unbedingt!” die Ärztin wun­
dert sich über die Naivität der 

1 Frage Ihrer Patientin. „Bald 
kann Ich Sie gesund schreiben. 

. und dann geht's wieder an die 
Arbeit. Sie halten sich schon 
zu lange zu Hause auf, meine 
Liebe...”

„Danke. Doktor!"
Einst schrieb der Maler Le- 

witan vom Kurort: „Hier hellen 
die Spezialisten das Herz mit 
Wannenbädern. Welch ein Un­
sinn! Ein Herz kann man nur 
mit dem Herzen hellen!” Und 
Hermine Gustavowna weiß aus 
ihrer Praxis, daß es nicht nur 
eine schöne Metapher In dieses 
emotionalen Menschen Munde 
ist. sondern das Kredo eines 
Arztes, der die Menschen liebt. 

/ um ihre Gesundheit — sowohl 
die physische als auch die- mo- 

I ralische — offenherzig besorgt 
i Ist:

Im Leben hatte s'.e das Glück, 
interessante Menschen zu tref­
fen. Zu studieren begann sie an 
der medizinischen Fakultät der 
Rostower Universität, an wel­
cher auch Ihr Buder Erich war 
Jedoch ließ sie sich Im näcnsten 
Jahr an die Saratower irni<e.---> 
tat versetzen und siedelte t.n 
die Wolga über. Dort unt'-i 
richteten Lehrer, deren Ar 
beltslaufbahn In Landeskranken-

Als Tamara Welze! die Dorf­
schule beendet hatte, stand vor 
Ihr die Frage: „Was weiter?” 
„Den Kolchos verlasse ich nicht!” 
sagte sie. Paar Monate arbeitete 
sie als KälberwUrlerln, dann 
wurde Ihr eine Gruppe Kühe an­
vertraut. Seit dieser Zelt sind 11 
Jahre verstrichen. Tamara Ist 
längst eine der besten Melkerin­
nen im Sowchos „Kasachstan­
skaja prawda", Gebiet Semlpala- 
tlnsk.
Tamara Welzcl hat den Halbjah­
resplan Im Milchertrag schon 
längst bewältigt. Den Jahres­
plan will sie In 11 Monaten er­
füllen.

Foto: G. MÜHLBERGER

häusern begann und die das 
Volk kannten und verstanden, 
ihm treu dienten.

Die Studenten hatten ihre 
Professoren Nlkolaljew, Rasu- 
mowskl. Bogomolez, Mlrotwor- 
zew gern und strebten danach, 
für steh alles Nützliche aus Ih-, 
rer reichen , Lebenserfahrung 
zu .schöpfen, obwohl Jene zuwei­
len Ihre wahrhaft heroische Tä­
tigkeit Verschwiegen. So be­
währte sich der Durchschhltts- 
arzt Mlrotworzew in den Jahren 
des russisch-japanischen Krie­
ges picht nur als gewandter 
Spezialist, sondern auch als pin 
tapferer Kämpfer. Er hielt" die 
Belagerung von Port Arthur 
durch und erwies den verwun­
deten Soldaten Hilfe, über die 
Heldentaten des Kriegsarztes 

Was ihr am schwersten fällt
erzählte später der Schriftstel­
ler A. Stepanow In seinem Ro- 
man „Port Arthur". Hermine 
Gustavowna freute sich von gan 
zem Herzen, daß der Name ih­
res geliebten Professors ver­
ewigt wurde.

Die Lehrer haben Ihr das 
Wichtigste beigebracht — die 
Menschen achten, stets danach 
streben. Ihnen behilflich zu sein. 
Sie hält es nicht für anstößig, 
wenn sie die - Pflichten " der 
Krankenpflegerin ausführt. Das 
Ist keinesfalls Selbstaufopfe­
rung. vielmehr ein Tribut des 
tiefen Mitleids mit dem leiden­
den Menschen.

Sie Lebt ihre Arbeit, es 
macht Ihr Spaß, Revierärztin 
zu sein Hier war sie insgesamt 
nicht weniger als ein Viertel- 
Jahrhundert tätig. Nach bereits 
in den Studentenjahren erwor 
bener Gewohnheit setzt sie sich 
gern auf den Rand des Bettes 
des Patienten.

„Wie fühlen Sie sich?“POST EINER DEPUTIERTEN
Diese Frau Ist den Einwohnern 

der Stadt Saran als rührige Depi­
lierte des Stadtsowjets gut he- 
kennt, Ann» Borissowa ist Brig-i- 
dler ' in der Kdnd!tore:-Abté:!ung 
'm Lebensmittelgeschäft Nr. I. 
Die köstlichen Backwaren. d:e hier 
hcrgcstcllt werden, sind bei alt und 
jung beliebt. Sie ist Aktivistin 
der kommunistischen Arbe t, schon 
oft wurde sie für ihren Fleiß aus- 
gezeichnel. An Feiertagen blinkt

„Ein bißchen besser.”
Der /\rztm entgehen aber die 

schwarzen Ringe um die Augen 
des Patienten. Ihr unruhiger 
Glanz, das etwas erzwungene 
Lächeln nicht.

„Ich spüre noch Schmerzen 
In der Unken Seite”, fügt der 
Kranke hinzu, in der Angst, 
daß der* Doktor seinen Zustand 
überschätzen könnte.

„Das letzte Mal war es die 
rechte-Seite . ■"

Diese Bemerkung der Ärztin 
ruft, bet dem Kranken ein kind­
lich' verwundertes Lächeln her­
vor; „Drei Tage war sie abwe­
send und weiß noch alles,"

„Allem Anschein nach habe 
Ich Leberzirrhose..."

„Hermine Gustavowna schaut 
Ihn aufmerksam an und be­

schließt, den Psychiater zu kon­
sultieren. Sie hat es nicht das 
erstemal mit der übermäßig 
krankhaften Ängstlichkeit der 
Menschen zu tun.

„Ich meine anders", erwi­
derte die Ärztin' resolut. „Sie 
haben einfach eine kleine Le­
bensmittelvergiftung. und nach 
2 Tagen werden Sie es verges­
sen:'-

Einst führte sie ein merkwür­
diges Gespräch’ mit Ihrem Nef­
fen Bruno, dem Sohn des älte­
sten Bruders Erich. Mit Sach­
kenntnis eines Meisters, der 
komplizierte Herzoperationen 
ausführt, sagte er Ihr: „Tante, 
die Zukunft der Medizin gehört 
der Chirurgie Nur sie Ist Im 
stände, den Menschen dem To­
de zu entreißen und Ihm das 
Leben zu verlängern sowie sei­
nen Organismus mit Ersatveilen 
zu versorgen."

Sie zögerte nicht lange mit 
der Antwort: „Mein Junge, die 

an ihrer Brust die Len!n Jubilä­
umsmedaille und das Abzeichen 
„Aktivist des Sowjelhandels."

In den Sowjet hat man sie aber 
mehr für ihr gesellschaftliches 
Wirken gewählt. Sie setzte sich 
seinerzeit dafür ein, Mädchen at|s 
Familien, wo man die Erziehung 
vernachlässigt halft, in Ihre Bri­
gade aufzunehmen. Durch 'hr Be­
mühen haben hier schon vie.e er­
bitten gelernt und dabei ’ die 

Alten hatten ein Sprichwort: 
.Drei Waffen hat der Arzt: das 
Wort, die Pflanzen, das Messer 
Auf welcher Stelle steht das 
Skalpell?"

Auch Hermine Gustavowna 
war einst von der Chirurgie ent­
zückt. Nach Absolvierung der 
medizinischen Fakultät der Sa­
ratower Universität wurde sie 
als Leiterin der Arztsanitätssiel- 
le ins Dorf Kulischowka im Wol­
gagebiet geschickt. Als sie an 
Ort und Stelle war. stellte es 
sich heraus, daß es dort Weder 
eine Sanitätsstelle noch medizi­
nische Mitarbeiter gab. Alles 
mußte man- von neuem errich­
ten,. mit eigenen Händen. An­
fangs überkam sie Verzweiflung 
wegen des Gefühls der eigenen 
Kraftlosigkeit, dann kam Erbit­

terung: „Ich bitte Ja schließlich 
nicht um eine persönliche An­
gelegenheit?!“

Als die ersten Patienten ka­
men. wurde klar. -dalkcLo Uner­
fahrenheit der Ärztin ihre Hand­
lungen hemmte. Da kamen auch 
Menschtyi mit chirurgischen 
Krankheiten. In die StadTkllnlk, 
die sich sehr weit bpfand. .woll­
ten sie n^ht Jahren und fordar . 
ten. daß Hdrmma- Gustavowna 
selbst operierte. So mußte sie 
bei der Ambulanz ein kleines 
Operationszimmer einrichten.

Alles begann damit, daß die 
Arztgehilfin sie eines Nachts 
aus dem Bett holte und mittejl- 
te. daß man einen verwundeten 
Kommunisten gebracht -nätto 
Die Kulaken hatten dem Fünf 
undzwanzigtausendter aufgelaui 
ert, der Im Nâchbarsöwchos 
Vorsitzender war. und schossen 
auf ihn aus einem Stutzen. Tso- 
bald sie den Verwundeten an- 
blickte. begriff sie. daß man ihn

Abendsehule beendet. Sie harte «• 
gewiß nicht leicht, oft sogar sein 
schwer mit dep Mädchen, die zu 
Hause an Arbeit nicht gewöhnt 
waren. Jetzt sind schon manche ih­
rer Zöglinge in der weiten Wett. 
Sie bekommt regelmäßig Brief«; 
von ihnen. Wie sollte die Frau 
sich nicht freuen, wenn sie solche 
Briefe bekommt, wie den von 
Nadja Wolossowa’ Wir lesen:

„Danke, herzlich danke, lieb« 

bis zur Stadt nicht mehr leben­
dig bringen konnte.

Und sie beschloß, selbst zu 
operieren. Fast 40 Jahre sind 
seit Jener Nacht verflossen, aber 
die Ärztin erinnert sich an Je­
de ihre Bewegung, an Jedes 

"Wort. Ole Operation war gelun­
gen. man konnte den Verwun­
deten ins Stadtkrankenhaus 
bringen. Seitdem hatte Hermine 
Reisch keine Angst mehr, wenn 
ein chirurgischer Eingriff nötig 
war.

Die Lebenserfahrung und die 
mit Jahren erworbene Scharf­
sichtigkeit ließen die Ärztin ei­
nige Ihrer Ansichten anläßlich 
der Medlzlnn überprüfen, so Ihre 
Meinung über das Skalpell als 
über die Panazee gegen alle 
Krankheiten ändern. Nein, Her­
mine Gustavowna hat nichts ge- 
f:en die. Chirurgie, sic ist nur 
ür sachkundigen Gebrauch von 

Wort. Arznei und Skalpell..Ihr 
sind die Worte Iwan Petrowitsch 
Pawlows, der die Prophylaxe 
Medizin der Zukunft nannte, 
verständlich: „Die Gesundheit 
hängt vom Menschen selbst ab“, 
sagt Doktor Reisch. „Mein Leh­
rer. Akademiemitglied Bogomo­
lez, sagte, daß die Fähigkeit, 
das Leben zu verlängern, vor al­
lem die Fähigkeit bedeute, es 
nicht zu verkürzen. Der Arzt 
helfe pur den Menschen, ihren 
Organismus sachkundig zu pfle­
gen.”

Spätabends kehrt die Ärztin 
nach Hause zurück. In den Ge­
danken Ist sie aber bereits im 
morgigen Tag: Morgens muß 
man aiff Abruf fahren, und ein 

! Urtwetter zieht herauf. Das be­
deutet. daß es mehr Kranke ge­
ben wird. Deshalb muß man et­
was früher in die Poliklinik 
kommen, um die Patienten ihres 
Reviers schneller zu betreuen.

„Es gibt solche Menschen 
auf der Welt". sagte über Her­
mine Reisch der Chefarzt der 
5. Alma-Ataer Poliklinik Igor 
Klimowitsch Kim. „denen es am 
schwersten fällt, leichtes Brot 
zu essen und leichten Dienst zu 
verrichten."

J. ROSHIZYN
Alma Ata

Mama, daß Sie m!eh arbeiten ge­
lehrt und die Liebe zur Arbeit 
beigebracht itabenl Jetzt habe ich 
bereits die Mittelschule für Arbei­
terjugend beendet, das ist auch 
ihr Verdienst."

Man kann sich vorstellen, wie 
«S Anna Jegorowna ums He-z 
war. als sie von diesem Mäd­
chen. mit der sie es mal scT.ver 
hatte, die sie aber nicht aulgab. 
jetzt mit dem Wort Mama ange­
brochen wurde.

L GR0N6RUND

Gebiet Karaganda

Junges Mädchen saß am Meere 
(Litauisches Volkslied)

Junges Mädchen saß am Meere. e|->, el-a. 
wusch die langen, blonden Zöpfe 
und den weißen Hals.

Kam ein grüner Nix geschwommen, el-a, el-a, 
hat sie zu sich mitgenommen 
auf den Meeresgrund.

Drunten sitzt sie nun und weinet e! et a, 
lauter weiße, runde Perlen 
auf den Meeresgrund.

Wellen spülten alle Perlon, el-e, el-a. 
an das helle Licht der Sonne.
an den Meeresstrand.

Junger Fischer ging am Meere, 
fand die weißen, runden Perlen 
tn dem Dünensand.

Band die Perlen zu dem Kranze, 
wartet trauernd seiner Liebsten 
an oem Meeresstrand

Ein 
guter 
Anlauf

Eine gute Vorbereitung für 
die 1. Klasse bekommen die 
Zöglinge des Kindergarlens 
„Rotes Sternchen” In Merke. 
Die Erzieherin Maria Qolub, die 
bereit» 15 Jahre den Kindern 
gewidmet hat. verabschiedete In 
diesem Jahr zürn drittenmal die 
Abgangsgruppe in die Schule 
Ihre Zöglinge können schon gut 
lesen und rechnen. Zur Rechen 
stunde bringt Maria Golub 
gewöhnlich viel Anschauungs­
material mit. das den Unterricht 
belebt — Spielzeug wie Schwä 
ne. Enten, Puppen usw„ da 
neben ein Rechenbrett, eine Ta­
fel mit einem Panneau.

Während einige Kinder ant 
werten, rechnen die anderen ak­
tiv mit und heben die Hände. 
Ebenso interessant varlaufen die 
Lesestunden, das Konstruieren 
u. a.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshombul

RatschläffoEs geht um die Gesundheit deines Kindes
Man Ist sich heute darüber tm kla­

ren, daß Arzneimittel, die während der 
Schwangerschaft eingenommen werden, 
auf die Frucht einwirken und sie schä­
digen können. Dabei sifid die Konzen­
trationen. die die Frucht erreichen, un­
terschiedlich hoch. Besonders in der 
Frühschwangerschaft, bis zum Ab­
schluß des 3. Schwangerschaftsmonats, 
können schwere Störungen durch 
Arzneimittel hervorgerufen werden. In 
dieser Zelt entwickeln sich d)e Organe, 
die durch Medikamente gestört oder 
fehlgesteuert werden können.

Es gibt noch keine sichere Methode, 
um Arzneimittel auf ihre Wirksamkeit 
Henüber Jungem Gewebe bezlehungs- 

se gegen Junge Schwangerschaften 
zu testen. Die Wissenschaftler der gan­
zen Welt haben sich bemüht, tlcrexpe- 
rlmentelle Versuche durchzuführen, um 
rechtzeitig Störungen zu erkennen. Da­
bei mußten sie feststellen. daß die Tier 
versuche sich nicht auf den Menschen 
übertragen lassen.

Laborversuche bringen zwar sehr 
wichtige Teilergebnisse, können aber 
nicht einen absoluten Rückschluß auf 
das Verhalten tn der Frühschwanger 
schäft erbringen. Das Leben und das 
Experiment sind nicht ohne kritische 
Betrachtung zu vergleichen.

Die übertriebene Angst bei der Ein 
nähme .von auch nur einer Tablette 

eines Medikamente-. In der Frühschwan- 
gerschaft ist sicherlich nicht berech­
tigt. aber clno Dauormodlkatlon kann 
durchaus für die Frucht gefährlich sein.

Haben wir es In der Frühschwan- 
5erschaff vorwiegend mit Störung?!» 
er Organe und der Organbildung zu 

tun, so müssen wir in den wetteren 
Schwangerschaftsmonaten vor allem 
daran denken, daß, Funktionsstörungen 
bei dem wachsenden Kind Auftreten 
können.

Wahrend der Geburt bildet die Ein­
nahme von Arzneimitteln durch die 
Mutter Insofern eine Schwierigkeit, als 
nach Trennung von Mutter und Kind, 
die auf das Kind übergegangone Men­
ge an Arzneimitteln nun vom Kind 
selbst wieder ausgeschieden werden 
muß. Bel manchen Medikamenten kann 
das von erheblicher Bedeutung sein. 
Die Einnahme sollte deshalb nur unter 
der Konti olle des Arztes erfolgen.

Welche Arzneimittel sollte man nun 
nach Möglichkeit in der Schwanger 
schäft vermelden? Allgemein ist dazu 
zu sagen, daß schwere Mißbildungen 
In der Frühschwangerschaft nach Thal! 
domld festgestolit wurden.

Weiterhin gehören In diese Gruppe 
auch Mittel, die den Zellstoffwechsel 
hemmen, sie werden als sogenante Zy­
tostatika bezeichnet. Stark wirksame 
Hormopräparate können vorübergehend

Störungen bet • der Frucht auslösen 
Sehr zu warnen Ist auch vor einem NT 
kotinmißbrauch sowie vor erheblichen 
Mengen von Abführmitteln, die gele 
gentllcli die Fruchtentwicklung stören 
können.

Nicht unbedingt gefährlich sind anti­
biotische Substanzen tn der zweiten 
Hälfte der Schwangerschaft. Doch 
auch hier kann es zu bestimmten Stö­
rungen bei der wachsenden Frucht 
kommen. Nur wenn absolut notwendig, 
darf die Mutter mit antibiotischen Sub 
stanken behandelt werden, denn etwa 
60% der mütterlichen Dosis gehen auf 
das Kind über.

Mit andß'en Präparaten sollte man In 
der Schwangerschaft zurückhaltend 
sein, da erfahrungsgemäß Jedes Präpa 
rat nur genommen werden sollte, wenn 
e» unbedingt erforderlich Ist. Zusam­
menfassend muß man feststellen, daß 
vor Jeder Gabe eines Arzneimittels an 
eine Schwangere oder vor Jedem Griff 
zur Tablette während der Schwanger­
schaft zu warnen Ist. Eine unbedingte 
Notwendigkeit muß vorllcgenl Die mei­
sten Arzneimittel sind ja nicht als Stoff 
selbst, sondern in Ihren Abbauproduk 
len für die Frucht gèfährlich und rufen 
die beschriebenen Erscheinungen her-
°r Heinz SPITZBART (DDR)

Prof. Dr. med. habil.
(Aus „SowJettrau")

Bereits 10 Jahre arbeitet 
Emma Kreßler Im Zellnagreder 
Flughafen. In der Abteilung für 
Dienstleistung In den Flugzeu­
gen zählt man sie mit Recht tu 
den besten Mitarbeiterinnen. 
Emma sorgt für Ordnung und 
Gemütlichkeit in den Passagier­
flugzeugen.

Man kann sich nicht satUe- 
hen, wenn diese energische Fran 
bet der Arbeit Ist. Auch In der 
gesellschaftlichen Arbeit maeht 
sie aktiv mit — sie Istchrrn- 
amtllche Kontrolleurin In Ihrer 
Halle. Für hohe Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb und 
Teilnahme am gesellscheWfchen 
Leben wurde Emma KreBBr der 
Titel Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit verliehen.

UNSER BILD: Emma KreB-

Foto: W. Pjatkln
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Medizinische
Betreuung verbessert

Unlängst fand Im Pctropawlow- 
slrer Lenin-Kulturhaus für Eisen­
bahner der II. Kongreß der medi­
zinischen Mitarbeiter des Gebiets 
start. gewidmet dem 50. Grün- 
dtingslag der UdSSR. Ärzte und 
Aratgehilfen, Krankenschwestern 
und Pharmazeuten versammelten 
sich zu diesem Forum, um aktuel- 
Je Probleme des Gesundheitswe­
sens im Gebiet zu erörtern und 
Maßnahmen zur weiteren Verbes­
serung der ärztlichen Betreuung 
der Bevölkerung zu ergreifen.

Den Kongreß eröffnete der Er­
ste Sekretär des Nordkasachsta- 
oer Gebietskomitces der KP Ka­
sachstans W. Demidenko.

Zum Thema ..Uber den Zustand 
.der ärztlichen Betrauung der Be­
völkerung und die Aufgaben der 
•Gcbfctsorga ne des Gesundheits­
schutzes im Uchte der Beschlüsse 
«les XXIV. Parteitags der KPdSU" 
sprach der Sekretär des Gebiets- 
jparteikomitecs A. Schmanow.

Zur Zeit befassen sich im Ge­
riet mit dem Gesundheitsschutz 
700 Ärzte und etwa 3 900 mittle­
we mcdizinisdie Mitarbeiter, dar- 
«unter 18 Verdiente Ärzte der Ka­
sachischen SSR und 340 Aktivi­
sten des Gesundheitswesens. Mit 
jedem Jahr verbessert sich die 
■matcriell-tedimsdic Basis des Ge­
sundheitswesens. Für den Bau 
von Krankenhäusern und Polikli­
niken sind im 9. Planjahrfünft 
über 8 Millionen Rubel zugewie- 
een, was um 45 Prozent mehr ist 
als im vorigen Planjahrfünft. 
197! wurde das Rayonkranken­
haus mit 120 Betten in Sergejew-

Rosen für Nordgebiete
ALMA-ATA. (TASS). Eine 

neue winterfeste Rose „Gulsulu". 
was In kasachischer Sprache „Die 
Schöne" heißt. Ist 1m botanischen 
Garten von Alma-Ata gezüchtet 
worden

Die Selektlonäre arbeiten ein 

Hedda Zinner. Die Schwestern. Roman
T. Fontane. Wanderungen durch Frankreich. Erleb­
tes 1870—1871
Sigmar Schollar. Joshua oder das Rattenhest
Ludwig Turek. Ich war kein Duckmäuser. Kinderbuchver­
lag Berlin
Friedrich Herbert. Der Kristall und die Messer. Kinder­
buchverlag Berlin.
Karl Gutzkow. Unter dem schwarzen Bären. Erleb­
tes 1871 —1848
Benno Voelkner. Die Leute von Karvenbruch. Roman
Bemo Wolff. Alwin auf der Landstraße. Kmder-
buchverlag Berlin.
Voss und Herrlinger. Taschenbuch der Anatomie. Nerven­
system, Sinnessystem, Haulsystem u. a. mit 132 zum 
Teil farbigen Abbildungen
Siegfried Fischer. Die versunkene Flaschenpost
Fr. Hennenberg. Wolfgang Amadeus Mozart. Biographie
C. Marlowe. Doktor Faustus. Tragödie
Theodor Fontane. Meine Kinderjahre
Wir kochen gut. Mehr als 1 000 erprobte Rezepte fin­
den Hausgebrauch. Verlag der Frau
Heinrich Knobloch. Rund um das Belt. Ratschläge
Walter Bassau. Der enträtselte Himmel. Erlebnisse
berühmter Physiker
Wettkampf mit dem Tod. 6 abenteuerliche Geschichten 
aus dem Russischen ' 0,42 Rubel
Fritz Selbmann. Die Söhne der Wölfe. Roman. 6. Auflage 1,20 Rubel

Die Bücher sind in der Zelmograder Buchhandlung „Woßchod" zu 
kaufen, können hier auch ohne Anzahlung bestellt werden. Adresse; Ze- 
linograd, 473 022, Mira 30. „Woßchod"

Wir empfehlen:

„Bis zum letzten Atemzug“
II. BAND

Das Buch Ist als Fortsetzung 
des 1068 Im Verlag „Kasach­
stan" erschienenen I. Bandes ge­
dacht und enthält weitere Be­
richte und Skizzen Uber So­
wjetdeutsche. die Schuller an 
Schulter mit Vertretern ande­
rer Völker unserer Heimat 
selbstlos für die Errichtung und 
Festigung der Sowjetmacht, fUr 
den Sieg Uber Hltlerdeutschland 
Im Großen Vaterländischen Krieg 
1941 — 1945 gekämpft haben.
Es sind 32 Tatsachenberichte
und Skizzen aus der Feder von 
18 Autoren. Mehr als die Hälfte 
(153 von 278 Selten) des Bu­
ches ist den Helden des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges ge­
widmet. Der größte Teil der Tat­
sachenberichte Ist mit Fotos der 
Helden versehen.

Redakteur des Buches Ist der 
bekannte sowjetdeutsche Schrift­
steller Victor Klein, die Aus­
wahl besorgte Peter Mal.

In gutem Kartoneinband Ist 
das Buch 'auch als Geschenk 
empfehlenswert. Es kostet 53 
Kopeken, und die ganze Aufla­
ge (5 000 Exemplare) ist vom 
Verlag in die Gebietszentren 
spediert worden, so daß das 
Buch Jetzt Überall in den Buch­
handlungen, die deutsche Bü­
cher fellbleten, erhältlich Ist.

Bestellungen auf das Buch 
„Bis zum letzten Atemzug" kön 
nen auch ohne Anzahlung nach 
folgender Adresse gerichtet wer­
den: Alma-Ata 480015. ul. Sha- 
rokowa, 154a, Magasln „Knlga- 
potschtol".

Bilder an Felsen
Früher nahm man an. daß die 

erste Siedlungsstätte In Sibirien 
20 000 Jahre alt Ist. Aber In 
Gorno-Altaisk entdeckte unsere 
archäologische Expedition Über­
reste alter Werkzeuge, die vor 
150 000 bis 200 000 Jahren be­
nutzt worden waren.

Nach Wichtigkeit und Wert 
Ist der Fund Im Altai durchaus 
mit solchen Kulturdenkmälern 
der Menschheit zu vergleichen 
wie die Pyramiden der ägypti­
schen Pharaonen. Er zeugt vom 
Jahrtausendealten schöpferischen 
Leben der Völker Sibiriens.

Wir fanden nicht nun Über­
reste alter Siedlungen, sondern 
machten uns auch mit den Wer­
ken der ersten sibirischen Archi­
tekten, Bildhauer und Maler be­
kannt. An den Felsen des Flusses 
Angara erblickten wir eine er­
staunliche Bildergalerie. Über 
vier Kilometer erstrecken sich 
die mit „Gravüren" bedeckten 
Felsblöcke. Und Jede Zeichnung 
überrascht durch Realismus.

Ein eigenartiger Louvre oder 
eine Ermitage der Ureinwohner 
gab es auch unter freiem Him­
mel des Fernen Ostens. Wir ent­
deckten die Galerie bet Chaba­
rowsk. Die Steine zeigen Ge­
sichtsmasken, die den von Ar­

ka seiner Bestimmung übergeben, 
eine Tuberkuloscvorbougungsstel- 
lc mit 200 Betten, ein Gebiets­
krankenhaus mit 200 Betten, 
Rayonkrankenhäuser In Prcs-K'W- 
ka und Timfrjasewka sind im Bau 
begriffen. Man wird auch mit dein 
Bau des Rayonkrankcnhäuses für 
140 Betten in Mamljutka und der 
Stadtpoliklinik beginnen. .

Zu den wesentlichen Aufgaben, 
die besonderer Aufmerksamkeit 
bedürfen, zärlen folgende: Verbes­
serung der spezialisierten medizi­
nischen. der dringenden chirurgi­
schen Hilfe, besonders der Arbeit 
der SchncMen Hilfe, Senkung von 
Kindermorbidität und -mortalität, 
Einbürgerung in den Heil- und 
Vorbeugungsstcl Ion der wissen­

schaftlichen Arbeitsorganisation.
Zu verschiedenen medizinischen 

Themen wurden 20 Vorlesungen 
gehalten. Durch den Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR wurde 6 
Ärzten der ehrenvolle Titel Ver­
dienter Arzt der Kasachischem 
SSR verliehen. Darunter sind der 
Chefarzt der Gebiets-Toberkulosc- 
vorbcugungsstolle W. Kroschow, 
der Chefarzt des Revierkranken­
hauses von Nowo-Pokrowka A. Ko- 
Ijasow. Viele Mediziner wurden 
mit Ehrenurkunden des. Gebfets- 
vollzugskomitees und mit Abzei­
chen „Aktivist des Gesundheits­
wesens“. mit Ehrenurkunden des 
Ministeriums für Gesundheitswe­
sen der Kasachischen SSR und 
des Republikkomitees der Gewerk­
schaft der medizinischen Mitarbei­
ter gewürdigt

E. DYCK 
Petropawlowsk

Jahrzehnt an diesem Experiment. 
Bel der Hybridisierung wurden 
zahlreiche subtropische und In 
Treibhäusern gezüchtete Rosen 
geprüft, um eine neue Sorte, die 
im Winter keine Bedeckung 
braucht, zu erhalten.

1,18 Rubel

1,48 Rubel
0,52 Rubel

0,68 Rubel

0,75 Rubel

1.38 Rubel
1,08 Rubel

0,58 Rubel

1,00 Rubel
0,56 Rubel 
0,40 Rubel 
0,10 Rubel 
0,60 Rubel

0,76 Rubel 
0,62 Rubel

0,75 Rubel

Untersuchung 
über Garlieb 
Merkel

RIGA. (TASS). Eine Monogra­
phie über „Die politischen Anschau­
ungen Garlieb Merkels" ist in Riga 
erschienen. Das ist die erste 
bedeutende Studie über das Leben 
und Schaffen dieses deutschen 
Schriftstellers und Publizisten, ei­
nes Kämpfers gegen die Leibeigen­
schaft im' Ostsccraum. Garlieb 
Merkel lebte Ende des XV11I. 
Jahrhunderts (1769—1850) in 
«Lettland.

Die Autoren—Dozent-Edgar Mel- 
Hcisis von der Universität Riga 
und Professor Visvaris Miller — 
haben die Werke Merkels in Archi­
ven und anderen Quellen tief­
schürfend studiert, um die politi­
schen Ansichten un<j das gesell- 
•ScbaftTich-poJitische Wirken dieses 
deutschen Schriftstellers umfassend 
charakterisieren zu können.

Die Wissenschaftler steiler» fest, 
•daß Garlicb Merkel fn der Gc- 
cschichlc des fortschrittlichen poli­
tischen Denkens und der nationalen 
^Befreiungsbewegung Lettlands 
■eine deutliche Spur hinterlassen 
ihat Sein Kampf für die Befreiung 
•des lettischen Volkes von der Lab- 
eigensebaft und von der Gewalt- 
herrsdraft der deutschen Barone, 
sein Appell zur Festigung der Ver­
bindungen der baltischen Völker 
mit Rußland, tragen den Lebens in 
teressen der !eitischen Bauemsch.i|i 
Rechnung.

Die Jahre-haben das- Andenken 
an Garlieb Merkels im Gedächtnis 
des lettischen Volkes nicht ausge- 
Söscht Nach ihm.ist eine Straße in 
Riga benannt, seine Werke gehören 
zur Pflichtliteratur für-Mittelschu- 
len.

laienchöre
im Wettbewerb

TALLINN. (TASS). Ein ungari­
scher. ein rumänischer und ein 
bulgarischer Laienchor sowie meh­
rere sowjetische Kollektive wurden 
Sieger im Festival der Laienchöre 
„Tallinn-72", das in der estni­
schen Hauptstadt zu Ende gegan­
gen ist Dieses Festival war dem 
50. Gründungstag der Sowjetuni­
on gewidmet.

An diesen Wettbewerben, die 
bei estnischen Musikfreunden leb­
haftes Interesse gefunden haben, 
waren 26 Kunstgemeinschaften 
aus sowjetischen Republiken und 
7 ausländischen Ländern—Bulgari­
en. Ungarn, der Deutschen Demo­
kratischen Republik, Polen, Rumä­
nien, der Tschechoslowakei, Finn­
land-beteiligt Der Hauptpreis des 
Festivals—ein estnisches atherähn- 
liches Volksinstrument—wurde an 
den Männerchor „Gaudeamus" aus 
Tartu vergeben, dessen Repertoire 
mehr als 200 Wecke umfaßt.

Für die Sieger des Festivals 
wurden 3 Goldmedaillen gestiftet, 
die Jury hat jedoch fünf Goldme­
daillen vergeben. Jury-Vorsitzen­
der Gustav Ernesaks, ein namhaf­
ter estnischer Komponist und 
Chordirigent, erklärte das mit dem 
hohen Können der Kollektive. 
Preisträger sind der gemischte 
Chor „Rodna Pesen" bei dem So­
fioter Volksrat. der gemischte Fe- 
renc-Erkel-Chor „Ars Musika“ aus 
Ungarn und der gemischte Paul- 
Constantinescu-Chor aus Rumäni­
en geworden.

Die Mitglieder der Laienchöre 
haben am 28. Juni am Strand 
der Bucht von Tallinn den Park 
der Völkerfreundschaft gegründet.

Am Abend fand auf dem Feld 
der Sänger, dem traditionellen 
Platz der estnischen Volkslieder- 
festc, ein großes Konzert der 
Freundschaft statt.

Die Sprache der steinernen Messer

Streik der 
britischen 
Bauarbeiter

LONDON. (TASS). Die Bauar­
beiter haben in zahlreichen Städten 
Großbritanniens die Arbeit nieder- 
gelegt. -Seit mehr als zwei Tagen 
streiken die britischen Bauarbeiter, 
die höhere Lohne, bessere Arbeits­
bedingungen und die Aufhebung 
des gegen die Arbeiter gerichte­
ten Gesetzes „Government s Indu­
strial Relations Act“ fordern.

Einen Streik, der gesamtnatio- 
nalc Ausmaße annimmt, haben 
über 3 000 Bauarbeiter von Glas­
gow begonnen.

Den Streikenden schlossen sich 
Tausende Bauarbeiter von Lon­
don, Manchester, Edinburgh und 
vieler anderer Städte an. Der 
Vorsitzende der Londoner Filiale 
des Komitees für die Durchfüh­
rung des Generalstreiks. John 
Rosh, sprach auf einer Massen­
kundgebung ân Hyde-Park. Er er­
klärte, daß der Streik der Bauar­
beiter, der auf den Ausstand der 
Bergarbeiter und der Eisenbahner 
folgt, der konservativen Regierung 
einen weiteren Schlag versetzen 
wird, die versucht, den Kampf dzr 
Arbeiterklasse Großbritanniens 
durch die Anwendung des ge­
werkschaftsfeindlichen Gesetzes 
lahmzulcgen. Durch keine Drohun­
gen wird es der Regierung gelin­
gen, die Arbeiterklasse des Lan­
des einzuschüchtern. Der Redner 
forderte alle Bauarbeiter auf, an 
dem Generalstreik aktiv teilzuneh­
men.

Machenschaften des Gewerkschaftsbosses
WASHINGTON. (TASS). Das Washingtoner Bun­

desgericht hat den Vorsitzenden der Gewerkschafts­
vereinigung der Bergarbetier, T. Boyle, wegen Miß­
brauchs von Gewerkschaftsgeldexn für politische 
Zwecke zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. Boyle muß 
laut Gerichtsentscheid auch eine Strafe in Höhe von 
130 000 Dollar bezahlen.

Der Name dieses Gewerkschaftsbosses wurde in 
der Vergangenheit wiederholt im Zusammenhang mit 
Korruptionstätigkeit in den amerikanischen Gewerk­
schaften genannt Die USA-Presse erwähnte diesen 
Namen im Zusammenhang mit dem Attentat auf den

bekannten Gewerkschaftsaktivisten, Joseph Yablonski, 
der versuchte, die Machenschaften Boyles zu ent­
larven und sich um den Posten des Vorsitzenden 
der Bergarbeitergewerkschaft bewarb. Boyle siegte 
damals. und bald nach den Wahlen wurden 
Yablonski. seine Frau und Tochter ermordet. Erst vor 
kurzem wurden die Ergebnisse dieser Wahlen für un­
gültig erklärt, weil bei der Abstimmung, wie festge­
stellt wurde, elementare Wrfhlbestimmungen verletzt 
worden waren.

Der Skandal in der Bergarbeitergewerkschaft nahm 
nationale Ausmaße an und das Bundesgericht mußte 
sich mit dem Fall Boyle beschäftigen.

chäologen auf den Südseelnseln, 
in Vietnam und Australien ent­
deckten sehr ähnlich sehen.

Wer waren die
Ureinwohner des Fernen 
Ostens?

Der Streit der Geschichtsfor­
scher und Archäologen Ist noch 
nicht abgeschlossen. Einige For­
scher nennen die Tunguska-Stäm­
me der Oroken. Ultschen, Nanal- 
zen und Negldalzen. Ganz vor 
kurzem wurde mit Sicherheit der 
Baikal-Raum als Ihre Heimat 
bestimmt. Dort fand man Über­
reste von Tunguska-Siedlungen, 
Werkzeugen und Werken «sltrr 
Maler.

Aber schon lange vor dem 
Auftauchen der Tunguska Stäm- 
me Im Norden Asiens waren ole 
Nlwchl die wahren Herren die­
ser Welten. Diese Hypothese hat­
te in der ersten Hälfte des XIX. 
Jahrhunderts das russische Aka­
demiemitglied Leopold Schrenk 
aufgestellt. Der Wissenschaftler 
verwies darauf, daß die Sprache 
der Nlwchl nichts Gemeinsames 
mit den Sprachen der anderen 
Völker Asiens aufweist. In der 
f’lelchen Zelt zeugen die archlio- 
oglschen Funde von der großen 

Verbreitung der Kultur der Nlw­

Repressalien 
des Saigoner Regimes

HANOI. (TASS). Die Saigoner 
Administration, die das sagenann- 
tc Dekret über die Gewährung der 
uneingeschränkten außerordentli­
chen Vollmachten an Präsident 
Nguyen van Thien gebilligt hat, 
entfaltet eine Massenkampagne 
des Terrors und der Gewalt in 
ganz Südvietnam. Die südviet­
namesischen pazifistischen Orga­
nisationen verurteilen auf das 
schärfste den Beschluß des Saigo­
ner Regimes, weitere 1 500 Men­
schen auf die Insel Poulo Condo- 
re zu deportieren, wo in den Ge­
fängnissen „politische Gefangene" 
festgehalten werden. Wie die Poli­

chl auf weiten Flächen des Fer­
nen Ostens und vor allem am 
Unterlauf des Amur udd auf Sa­
chalin.

Eine 8 000 Jahre alte 
Rüstkammer
Im Norden Sachalins befindet 

sich die Nlwchl-Sledlung Nogli­
ki. Unwelt davon, am Fluß Imt- 
schln. entdeckte die Expedition 
des Süd-Sachaliner Heimatmuse­
ums unter Leitung Walentina 
Wjasowskajas im vergangenen 
Jahr eine ganze Rüstkammer: 
Stelnkllngen und Scheiden für 
sie. Klingen für hölzerne 
oder beinerne Dolche. Messer 
und Lanzen. Im „unterirdischen 
Waffenlager'' fand man auch 
ganz harmlose Dinge: v.irsct.le- 
denartlge Schaber, ausgezeUnne' 
hergestellte Gravlerwerkzeuge 
und fertige Erzeugnisse. Sie sind 
für das frühe Stelnzeltalter kenn­
zeichnend, und folglich beträgt 
das Alter des Sachallner Fundes 
6 000—8 000 Jahre.

Die Klingen von den Ufern 
des Imtschln erinnern an die, die 
In Primorje und am Unterlauf, 
des Amur gefunden wurden. 
Folglich bestanden zwischen den 
Ureinwohnern Sachalins und 
des Festlands und vielleicht 
auch Jakutiens und der 

zisten selbst zugeben, werden jede 
Woche an die 400 bis 500 „ver­
dächtige Personen" festgenommen. 
Zu ihnen gehören vor allem Stu­
denten. die sehr aktiv gegen die 
Repressalien auftreten. sowie 
Flüchtlinge aus den Gebieten 
Südvietnams, in denen Kriegs­
handlungen im Gange sind.

In einer in Journalistenkreisen 
verbreiteten Zuschrift von 33 für 
den Frieden kämpfenden südviet­
namesischen Organisationen . wird 
die Saigoner Administration we­
gen der vor kurzem vorgenomme- 
nen Verhaftung von 100 Studen­
ten in Saigon und Hue szhsrf 
verurteilt.

Tschuktschenhalblnsel enge Ver­
bindungen. Aut Jeden Fall be­
steht heute kein Zweifel mehr, 
daß es kulturelle Kontakte zwi­
schen Ihnen gab;

Die Ureinwohner 
der Kurilen
Zusammen mit einer Gruppe 

Junger Archäologen, die von mei­
nem Aspiranten, dem Lehrer des 
Süd-Sachallner Pädagogischen 
Instituts Valerl Golubew geleitet 
wurde, besuchte Ich die Kurilen. 
Auf einer der Inseln hatten wir 
Gelegenheit, eine ganze Reihe 
von alten Siedlungen zu untersu­
chen.

Meine Jungen Kollegen hatten 
einen großen Erfolg: Sie fanden 
gut erhaltene Tongefäße von 
kennzeichnender Form — hohe 
Vasen mit schmalem Boden. Die 
Wände der Gefäße zeigten ein 
eigenartiges „Schnür'-Muster. 
Die liebevoll durch das Abschla­
gen winziger Splitter bearbeite­
ten Vasen unterschieden sich 
kraß von den groben steinernen 
Schabern.

Zum ersten Mal war es der 
Expedition Golubews auf den 
Kurilen gelungen. Überreste von 
vier Grabstätten aus der Stein­
zeit zu finden. Die Ureinwohner 
der Insel glaubten, daß die To­

Die Erfolge der Volksdemokra­
tischen Republik Algerien Im Auf­
bau der unabhängigen nationalen 
Ökonomik sind In bedeutendem 
Maß das Ergebnis der ökonomi­
schen Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion. Einige mit Hilfe so­
wjetischer Fachleute errichtete 
Großbetriebe sind schon angelau­
fen.

Man vollendet den Bau der 
Konverterhalle und einer Wtrktajl- 
le Ißr ununterbrochenes SU.iI'-’j 
gießen im Hüttenkombinat „'El- 
Hadshar“ bei Annaba die inn 
ausschließlich wichtiger Bedeutung 
für die ganze Ökonomik Algeriens 
sind.

UNSER BILD: Direktor der so 
wje tischen Montageorganisation 
Wjatscheslaw Maslow (zweiter von 
links) macht die algerischen In­
genieure mit den sowjetischen Aus­
rüstungen im Betrieb „El-Had- 
shar“ bekannt.

Foto: TASS

UNESCO- 
Konferenz 
über Kultur

HELSINKI. (TASS). Die in Hel­
sinki stattfindende UNESCO-Regie- 
rungskonferenz über Fragen der 
Staatspolitik auf dem Gebiete der 
Kultur sprach sich einmütig für 
die baldigste Einberufung einer 
gesamteuropäischen Konter.» 
über Fragen der Sicherheit •■. d 
Zusammenarbeit a»s.

Geleitet von dem hohen Ziel, 
zur Verwandlung Europas in ei­
ne Zone stabilen und dauerhaften 
Friedens und der fruchtbaren Zu­
sammenarbeit zwischen souverä­
nen und gleichberechtigten Staa­
ten beizutragen, begrüßt die Kon­
ferenz die allgemeine Bereitschaft, 
mit multilateralen Vorbereitungen 
zur schnellsten Einberufung einer 
gesamteuropäischen Konferenz lür 
Sicherheit und Zusammenarbeit zu 
beginnen, heißt es in einer be­
schlossenen Resolution.

In der Resolution wird in a'le 
Vertreter der Kultur und Ku ist 
appelliert, ihre Anstrengungen zu 
vereinigen, um den europai.'-Ciieh 
Kontinent in eine Zone des Frie­
dens und der fruchtbaren Zusam­
menarbeit zu verwandeln.

Die LlNESCO-Konferenz emp­
fiehlt den europäischen Staaten, die 
Zusammenarbeit auf dem Gebiete 
der Kultur als wichtigen Beitrag 
zur Gewährleistung der europäi­
schen Sicherheit und gegenseiti­
gen Verständigung zu betrachten 
und alles daran zu setzen, diese 
Zusammenarbeit im Interesse des 
Friedens und der Sicherheit in 
Europa zu entwickeln sowie 
die kulturellen Verbindungen und 
die Massenmedien zur Populari­
sierung der Ideen des Friedens, 
der Freundschaft und der Verstän­
digung zwischen den Völkern ak­
tiv zu nutzen.

--------------3
Das erste nationale Olfeld Iraks 

in Nordrumaila wurde unter tech­
nischem und ökonomischem Bei­
stand der Sowjetunion errichtet. 
Dieses Vorkommen wird 5 Millio­
nen Tonnen Erdöl Im Jahr liefern. 
In Zukunft wird man die Gewin­
nung auf 18 Millionen Tonnen 
bringen.

UNSER BILD: Das Erdölfeld 
In Nordrumaila.

Foto: TASS

ten für das Leben Im Jenseits 
das „Blut der Verstorbenen'' 
brauchen: und bestäubten sie des­
halb mit Ocker.

Das gleiche Ritual bestand 
auch bei den Ureinwohnern des 
Baikal-Raums. Bei Irkutsk fan­
den Archäologen am Ufer des 
Flusses Kltol stelnzeltllche Begra­
bungen. bet denen die Skelette 
mit dem gleichen Ocker bestäubt 
waren. Sowohl am Fluß Kltol als 
auch aut den Kurilen wurden In 
den Gräbern der Steinzeit kunst­
volle Klingen und Schaber ge­
funden. die von beiden Selten 
behauen waren.

Die von der Expedition zu­
sammengetragenen Materialien 
erlauben, auch die nächste Etap­
pe der Geschichte der altertümli­
chen Bevölkerung der Kurilen 
zu verfolgen. In den ausgegrabe­
nen Siedlungen finden sich nicht 
wenige Spuren der sogenannten 
ochcisklschen Kultur. Es wurden 
Gefäße mit neuen Formen ent 
deckt, die einen eingeschnürten 
Hals und ausgebeulte Obersei’-*!» 
autwlesen.

Alexej OKLADNIKOW.
, Akademiemitglied. Direktor 

des Instituts für Geschichte. 
Philosophie und Philologie 
der Sibirischen Abteilung 
der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR
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